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Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
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Aglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


U 997, 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Donuerſtag den 7. Dezember 1893. 


Spar- und Nauvereine. 

N Um den unter den ärmeren Klaſſen vielfach herrſchenden 
wachten Wohnungsverhältniſſen abzuhelfen, haben ſich in 
leger Seit Genoſſenſchaften gebildet und zwar haben ſich zu 

em Zweck die Genoſſeaſchaften mit beſchränkter Haftpflicht als 
. geeignet erwieſen. Dieſe Genoſſenſchaften haben zwei 
ba chiedene Wege eingeſchlagen, indem fie entweder kleine Häuſer 
un und dieſe im Wege der Abzahlung allmählich in das 
genthum der Arbeiter übergehen laſſen, oder indem fie kleinere 
fr größere Häuſer bauen, die im Eigenthum der Genofjen- 
aſt bleiben und an die Mitglieder vermiethet werden. Dieſe 
* Art hat namentlich der Hannoverſche Spar⸗ und Bau⸗ 
9 ein gepflegt und es dürften daher folgende Angaben aus dem 
und des Schöpfers dieſer Einrichtungen, F. Bock (die Spar: 
169 Bauvereine in Hannover, Göttingen und Berlin. Berlin 
Pr ), die einen Einblick in das Weſen dieſer Bauvereine 

en und zur Nachahmung auffordern, nicht ohne Intereſſe ſein. 
188 er „Hannoverſche Spar⸗ und Bauverein“ wurde im Jahre 
al 5 als Genoſſenſchaft gemäß dem damals noch geltenden 
Mn Genoſſenſchaftsgeſetz von 70 Mitgliedern gegründet. Jedes 
bntled hatte, um in den Beſitz eines Geſchäftsantheils zu ge⸗ 
Ben, wöchentlich wenigſtens 30 Pfennige beizutragen. Der 
y Galteanthel wurde auf 300 Mark feſtgeſetzt und mehr als 
J. eſchäftsantheile in einer Hand wurden nicht geduldet. Im 
ſubre 1886 war die Zahl der Mitglieder bereits auf 282 ge⸗ 
dahen, und man konnte an den Ankauf eines Grundſtücks gehen. 
anlelbe wurde für 40 000 Mark mit 2000 Mart Anzahlung 
tra orben, der Reft wurde hypothekariſch fiber geſtellt. Indeſſen 
1 bald Geldmangel ein und fo wurden denn Darlehen zu 4 
"zent verzinslih aufgenommen. Nach Ueberwindung vieler 
N wierigkeiten konnte jo im Jahre 1885 das erſte Haus be⸗ 
Mun werden. Die Wirkung zeigte fi bald: die Anzahl der 

glieder ſtieg auf 470 und bald wurden zwei neue Häuſer 
ugriff genommen. Außerordentlich günſtig wirkte das neue 
Genoſſenſchaltsgeſetz vom 1. Mai 1889, infolgedeſſen ſich die 
Au ofenjchaft als eine ſolche mit beſchränkter Haftpflicht kon⸗ 
aul Nunmehr betheiligten ſich auch Wohlhabendere, die 
alien Hätigteit ſtieg von Jahr zu Jahr und die Zahl der Mit- 
er ftieg von 282 mit 8493 Mark Einzahlungen auf 1900 
10 8383 018 Mark im Jahre 1892. Bis Ende 1891 waren 
01 Häuſer mit 133 Wohnungen, bis Ende 1892 12 weitere 
Fuser mit 96 Wohnungen vollendet. Was die Einrichtung der 
ler anbetrifft, jo war von vorneherein geplant, dieſelben 
. dürftig und fon von weitem als Arbeiterhäuſer kenntlich 
duuneden, da gegen ſolche Wohnungen Abneigung herrſcht. Die 
— wurden daher in Backſteinrehbau mit Glaſuren und 
aerungen erbaut in Höhe von vier Stockwerken. Jede 
ihr nung befteht aus heizbarer Stube, Küche, Kammer, abge⸗ 

Menem Vorraum, für die beiden Miether einer Etage beſteht 


yreinfame Benutzung des Kloſets, außerdem gehört zu jeder 
dic ein Kellerraum und Benutzung der Waſchküche. Die 


e der Zimmer beträgt 3,10 Meter, Thüren und Fußböden 
leb Mit Oelfarbe geſtrichen, die Wände mit Tapeten verſehen. 
under die Güte der Wohnungen herrſcht nur eine Stimme und 
derben iſt daher ſtets ein großer Andrang danach. Deshalb 
ihm an die Wohnungen unter die Reflektanten verloft, wer eine 

edindicht zuſagende Wohnung erhält, giebt das Los zurück. 
der "gung zur Betheiligung an der Wohnungsverloſung iſt, daß 

etreffende mindeſtens ſchon ein halbes Jahr der Genoſſen⸗ 


In der Schule des Lebens. 
Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
(Nachdruck verboten.) 


1 (32. Fortſetzung.) 

"Saab doch das Geflenne,“ ſchalt ihr Mann ärgerlich. 
Se Du Dich denn nicht vor dem Herrn Doktor?“ 

legen oktor! Dieſe Ueberraſchung ließ ihre Thränen ſofort ver⸗ 
Auer, und ſie ſtarrte Hans Eckebrecht mit einem ſo erzdummen 
interpüdk von Verblüfftheit an, daß dieſer ein Lächeln nicht 
Tüden konnte. 


en an Sabine, die fich mit allerlei Krankheiten und Ge⸗ 
wolte behaftet glaubte, von denen niemand ſonſt etwas wiſſen 
Aunteg und die nebenher auch auf die Freigebigkeit des jungen 
nicht dechnete, begann mit einer Zungenfertigkeit, die zunächſt 
en unterbrechen war, ein Klagelied über ihre Leiden zu 
. ihrem Mann die Geduld riß und er in barſchem 


— ſchweig aber endlich ſtill mit Gedrähn; meinſt Du 
„Do andere Leute Luſt hätten, das mit anzuhören.“ 

dir Büren Dietrich,“ entgegnete Marie raſch. „Freilich wollen 

kleben: wo es Euch fehlt. Aber Sabinens Klagen find über⸗ 

iu das, 5 denkt ſtets nur an das Gute, was ihr fehlt, niemals 

leder das Me beſitzt: und deshalb würde fie mit ihrer Natur 


— yun nam er nn era ET rn 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 


M. Dukes in 


1 Uhr mittags. 


KI. Jahrg. 


ſchaft angehört. Was die Preiſe der Wohnungen anlangt, ſo 
koſtet eine Stube und Kammer (mit Küche ꝛc.) 120 —155 Mark, 
1 Stube und 2 Kammern ꝛc. 160—220 Mark, 2 Stuben und 
2 Kammern 244—255 Mark jährliche Miethe, die vierteljährlich 
poſtnumerando zahlbar iſt. Das Miethsverhältniß kann dem 
Miether von der Verwaltung nur dann gekündigt werden, wenn 
er ſeine Miethe nicht regelmäßig bezahlt, die Wohnung nicht im 
ordnungsmäßigen Stande erhält, oder ſonſt durch ſein Verhalten 
im Hauſe Anlaß zur Kündigung giebt. Bezeichnend iſt, daß der 
Fall der Kündigung erſt zweimal eingetreten iſt! — Die Ver⸗ 
waltung wird in einfachſter Weiſe geführt: es beſteht ein Vor⸗ 
ſtand von 3 Mitgliedern und 3 Stellvertretern und ein Auffichts⸗ 
rath von 24 Mitgliedern. Von dieſen 30 Perſonen gehören 29 
dem Arbeiterftande an. Ueber die meiften Angelegenheiten ent: 
ſcheidet die gemeinſame Sitzung der Verwaltungsmitglieder, eine 
Einrichtung, die das Vertrauen erheblich fördert. Die Kaſſen⸗ 
und Rechnungsführung wird von den Mitgliedern in einfachſter 
Weiſe beſorgt. In jedem Hauſe wird eine geeignete Perſon 
zum Vizewirth beſtellt — das Amt iſt ein Ehrenamt —, ferner 
beſteht eine Beſchwerdekommiſfion, die ſich ſehr bewährt hat. — 
In ähnlicher Weiſe, nur mit den in den lokalen Verhältniſſen 
bedingten Abweichungen, haben ſich auch in Göttingen und Berlin 
Spar⸗ und Bauvereine gebildet. 

Bei der großen Bedeutung, die eine gute Wohnung für 
das Familienleben und damit für das Wohl des ganzen 
Staates hat, verdienen die Beſtrebungen der Spar- und Bau⸗ 
vereine wohl in weiteren Kreiſen bekannt und berüdfichtigt zu 
werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ob der von preußiſcher Seite im Bundesrath demnächſt einzu⸗ 
bringende Antrag auf Reviſion der Strafprozeßordnung 
bereits in der laufenden Seſſion des Reichstags dieſem als 
Geſetzentwurf wird unterbreitet werden können, iſt zur Zeit noch 
ungewiß. Die Verhandlungen im Bundesrath dürften namentlich 
dann ziemlich langwierig werden, wenn der preußiſche Antrag 
dahin gehen ſollte, die Berufungsinſtanz in die Landes⸗ und 
nicht in die Oberlandesgerichte zu legen. 

Im ungariſchen Unterhauſe erklärte am Montag 
Minifterpräfident Dr. Wekerle gegenüber dem Abg. Beoethy, 
welcher die Hofhaltungsfrage geſetzlich geregelt wiſſen will, eine 
geſetzliche Verfügung über die Hofhaltung ſei nicht nothwendig, 
die Regelung des inneren Hofhaltes bilde das eigenſte Recht des 
Königs. (Lebhafter Beifall.) Die Regierung Ungarns habe nur 
darauf zu achten, daß ſich der innere Hofhalt nicht mit Politik 
befaſſe und nicht mit Ungarns ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen im 
Widerſpruch ſtehe. Beides ſei nicht zu befürchten. Gegen die 
gegenwärtige Organiſation der Kabinetskanzlei könne Ungarn 
keine Einwendung erheben. Die Kabinetskanzlei ſei keine ſtaats⸗ 


bei dem Könige berufen. Ungarn beſitze — dem Himmel ſei 
Dank — einen Monarchen, der ſich mit der größten Hingebung 
und Selbſtaufopferung mit den öffentlichen Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftige. (Lebhafte Eljenrufe.) Der Titel wurde einſtimmig 
bewilligt. 

Nach einer Meldung aus Rom hat ſich das neue it a⸗ 
lieniſche Miniſterium konſtituirt, nur die Beſetzung 
des Finanzreſſorts iſt wieder zweifelhaft geworden, da Boſelli 


gar nicht mehr. Da ſchau unſer Aennchen an, wie fich's raus⸗ 
gefüttert hat; kaum kennt man's wieder. Und grauſam geſcheidt 
iſt's geworden, jo viel Sprüche und Lieder kann's auswendig. 
Gelt Aennchen?“ 

Das Kind lächelte vergnügt ſeinen Vater an, ohne eine 
Spur von ſeiner früheren Scheu zu zeigen. 


„Ja Du,“ erwiderte Sabine mürriſch; „wenn Du nur 
was auf mich bringen kannſt. Ach Gott, alle find doch immer 


gegen mich.“ 

Marie redete der jungen Frau freundlich zu; verſprach, ſie und 
die Ihrigen nicht zu vergeſſen und bat ſchließlich, daß die Eltern 
auch ferner Aennchen ihrer Obhut überlaſſen möchten. 


gehoben ſein, als bei Ihnen, Schweſter Marie,“ meinte er an⸗ 
erkennend; aber die Mutter ſträubte ſich anfangs: „Das Kind 
gehört nach Haus und braucht's nicht beſſer zu haben als ſein 
Brüderchen,“ ſagte ſie trotzig. Doch das Wort des Mannes gab 
den Ausſchlag. re 


Inzwiſchen hatte Hans Eckebrecht einen günftigen Augen⸗ 


blick benutzt, um in Sabinens bereitwillige Hand ein Zwanzig⸗ 
markſtück gleiten zu laſſen, das er eigentlich zur Anſchaffung 
eines neuerſchienenen Buches beſtimmt hatte. Aber — wer jelbft 
entbehren gelernt hat, der beſitzt meiſtens das wärmſte Herz für 
die Entbehrungen anderer! 


Saft acht Tage waren vergangen ſeit dem Morgen, an 
welchem Marie jene Unterredung mit der Oberin gehabt. Raſch 


floſſen ſie dahin in unermüdlicher, entſagungsvoller Thätigkeit. 
Das Frühjahr nahte, und die feuchtkalte Witterung brachte Krank⸗ 


„De denslage unzufrieden fein.“ 
ha de hörſt Du's nun von der Schweſter, was ich Dir 
agt habe,“ meinte Dietrich, ſeine Worte mit gewich⸗ 


opfnlcken begleitend. „Freuen kannſt Du Dich ſchon 


heiten, die der ſtrenge Winter bisher zurückgehalten. In dem 
Krankenhauſe gab es alle Hände voll zu thun, ſodaß Marie 
kaum Zeit fand, über ihr Verhältniß zu dem Geiſtlichen nachzu⸗ 


Der Vater 
war ſofort damit einverſtanden: „denn wo könnte es beſſer auf: | 


— 


| 
| 


) 
| 
| 
| 
| 


in Privatpflege. 


die Annahme des Finanzportefeuilles abgelehnt hat. Infolge 
deſſen iſt daſſelbe auf telegraphiihem Wege dem Deputirten 
Guicciardint, welcher fich zur Zeit in Florenz aufhält, angeboten 
worden. Guicciardini wurde geſtern in Rom erwartet. Die 
Kammer wird vorausſichtlich zum Donnerſtag oder Sonnabend 
einberufen werden und ſich nach Berathung der dringenden Vor⸗ 
lagen wieder vertagen. Nach dem Wiederzuſammentritt ſoll 
alsdann die Wahl des neuen Präfidenten erfolgen. Der 
„Tribunga“ zufolge würde Crispi von der liberalen Partei als 
Kandidat für den Präfidentenpoſten aufgeſtellt werden. 

Die in der Montageſitzung der franzöſiſchen 
Kammer verleſene Erklärung des Miniſterpräfidenten Kaſimir 
Perier ruft zum Schluß die Einigkeit aller derer an, die die 
Republik, das Werk der großen Revolution, vertheidigen wollen. 
An dieſe Programmrede des neuen Kabinets ſchloß fich ſofort 
eine ſtürmiſche, unheildrohende Debatte. Der Sozialiſt Pascal 
Grouſſet beantragte eine allgemeine Amneſtie. Der Miniſter 
des Innern, Raynal, verlangte die ſofortige Berathung, die 
auch beſchloſſen wurde. Grouſſet ſprach für die Bergwerksarbeiter 
und Arbeiter überhaupt, und forderte auch eine Amneſtie für die 
verbannten Boulangiſten. Raynal bekämpfte die Amneſtirung, 
beſonders derjenigen, die wegen des Verbrechens des Vaterlands⸗ 
verrathes verurtheilt worden ſeien. (Heftiger Widerſpruch bei 
den Sozialiſten.) Mery griff den Minifter Raynal heftig an, 
nahm aber ſchließlich die gegen ihn gerichteten Vorwürfe zurück. 
Raynal erklärte, daß er eine milde Anwendung der Geſetze 
gegenüber den verurtheilten Bergarbeitern für ausreichend halte. 
(Neue Unterbrechungen auf der äußerſten Linken.) Der Miniſter 
beharrt darauf, ohne Schwäche zu handeln und mit Strenge 
gegen die Revolutionäre einzuſchreiten. (Beifall im Zentrum.) 
Nach einer Rede des Boulangiſten Rohe wurde die allgemeine 
Berathung geſchloſſen. Die Kammer lehnte darauf, wie ſchon 
geſtern gemeldet, mit 257 gegen 226 Stimmen den Eintritt in 
die Berathung der einzelnen Artikel ab. — Im Senat verlas 
der Miniſter des Unterrichts, Spuller, die miniſterielle Erklärung; 
einige Punkte derſelben wurden ſehr beifällig, die Erklärung im 
ganzen jedoch mit einer gewiſſen Kälte aufgenommen. — Die 
Morgenblätter vom Dienſtag ſtellen feſt, daß die Kammermehr⸗ 
heit der Regierung, 257 gegen 226 Stimmen, den 40 Stimmen 
der Rechten zu verdanken ſei. Dieſe Mehrheit ſei jedoch eine 
höchſt ungewiſſe, da ſie ſich hauptſächlich aus den Stimmen der 
Katholiken und aus denen der Miniſter zuſammenſetze. Ironiſch 
wird angedeutet, daß nicht viel am Zuſammenſturz des neuen 
Kabinets gefehlt hätte. „Gaulois“ ſagt, das Kabinet ſei einmal 
durch die Rechte gerettet worden; dies könne fih auch öfter 
wiederholen. Die Regierung möge daher daran denken und nicht 
etwa ihre Retter mit Undank belohnen. Granier ſagt in der 
„Autorits”: Das Miniſterium iſt ſchwindſüchtig geboren, daher 
auch nicht in der Lage, lange leben zu können. — Im allge⸗ 


meinen läßt ſich feſtſtellen, daß die gemäßigt⸗republikaniſchen und 
rechtliche Behörde, ſondern lediglich zur perſönlichen Dienftleiftung ; 


die konſervativen Blätter die miniſterielle Erklärung günſtig auf⸗ 
nehmen, während die radikalen und ſozialiſtiſchen Organe zwar 
den verſöhnlichen Ton der Erklärung anerkennen, das Miniſterium 
aber bereits durch die Abſtimmung über die Amneſtie für ge⸗ 
troffen halten. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurden unter dem 
Verdachte der Betheiligung an nihiliſtiſchen Verſchwörungen in 
Kiew und Czernikow viele ruſſiſche Studenten ſowie mehrere 
Damen verhaftet. 


denken. Sie wich ihm aus, wo fie konnte, und er fuchte fie 
nicht — da war es denn leicht in dem großen Kreis der Schweſtern 
ihn zu vermeiden. 

Schweſter Friederike, die Apothekerin, war gerade mit Mariens 
Beiſtand beſchäftigt, einige einfache Arzneien für das Haus zu 
bereiten, als die Thür haſtig geöffnet wurde und Elſe, die 
Johanniterin, in das Gemach ſchlüpfte. 

„Ich ſoll Sie ablöſen, Schweſter Marie; Sie müſſen ſofort 
Eine Frau von Barnock oder Berneck, die hier⸗ 
her gekommen iſt, um ihr Kind von Dr. Landgraf operiren zu 
laſſen —“ 

„Frau von Berneck —“ wiederholte Marie erbleichend. 

„Kennen Sie denn die auch? Nein, was Sie für intereſſante 
Bekanntſchaften haben! Erſt dieſen entzückenden Doktor v. Herz⸗ 
berg, in den das ganze Haus verliebt iſt —“ 

„Schweſter Elſe!“ unterbrach Schweſter Friederike, ein 
älteres Mädchen, mit ſtrengen, aber nicht unſchönen Zügen die 
Uebermüthige in verweiſendem Tone, „achten Sie auf Ihre 
Worte!“ 

„Mit Ausnahme von Schweſter Friederike natürlich!“ 
vollendete Elſe mit einem ſchalkhaften Blick ſich vor der Schweſter 
aufſtellend. 

„Wie kann man nur bei unſerm ernſten Beruf immer ſo 
luſtig ſein,“ meinte dieſe kopfſchüttelnd. ige 

„Ja,“ erwiderte Elfe, indem fie beſchämt den Kopf hängen 
ließ, während ihre Augen ſchelmiſch funkelten; „ich begreife es 
eigentlich auch nicht; aber, — es iſt nun einmal ſo!“ Dann 


nahm ſie zärtlichen Abſchied von Marie und war gleich darauf 


der älteren Schweſter mit einer Aufmerkſamkeit und Gewandt⸗ 
heit behülflich, welche ihr die gute Meinung auch derer er⸗ 
worben, die ſich vielleicht durch ihren Uebermuth gelegentlich ver⸗ 
letzt fühlten. (Fortſetzung folgt.) 


| 
1 


— — — 


Wie aus Melilla gemeldet wird, wünſcht der General⸗ 
ſtab, wenn die friedliche Haltung der Mauren anhält, eine neu⸗ 
trale Zone um Melilla einzurichten. 

Eine dem Kongreß in Waſhington zugegangene Botſchaft 
Clevelands hebt hervor, die Polttik der Vereinigten 
Staaten gegenüber Brafilien ſei unparteiiſche Neutralität. Ueber 
die ſchwebenden Fragen mit England werde in friedlichem Sinne 
verhandelt. Der neue Auslieferungsvertrag mit England ſtehe 
in Berathung. Die Vereinigten Staaten hätten ein außerordent⸗ 
liches Intereſſe an der Fertigſtellung des Kanals von Nicuragua 
unter den Auſpizien Amerikas zum Vortheil der Schiffe der 
geſammten Welt im Intereſſe der Ziviliſation. Die Botſchaft 
widerräth übereilte, nicht ausgereifte Maßnahmen zur Regelung 
des Goldumlaufes und erklärt, das Land bedürfe in dieſer Be⸗ 
ziehung eines dauerhaften und umfaſſenden Finanzplanes. Die 
Botſchaft legte nahe, den Präſidenten zu ermächtigen, jederzeit, 
wenn die Umſtände für eins Verſtändigung günſtig, eine inter 
nationale Münzkonferenz einzuberufen. 

Wie aus Rio Grande gemeldet wird, macht die Revo⸗ 
lution daſelbſt Fortſchritte. 


Deutſcher Reichstag 
13. Sitzung vom 5. Dezember. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Novelle zum 
Reichsſtempelabgabengeſetz. a f 
Bayeriſcher Finanzminiſter Frhr. v. Riedel: Die Reichsregierung 
lege das größte Gewicht auf die Annahme der vorgelegten Entwürfe. 
Die Matrikularbeiträge überſtiegen die Summe der Ueberweiſungen um 
53¼ Millionen und die Ausgaben für Penſionsfonds und die Zuſchüſſe 
zum Alters⸗ und Invaliditätsgeſetz vermehrten ſich fortdauernd. Die 
Einzelſtaaten müßten bereits nach außerordentlichen Mitteln ſuchen, um 
die Ausfälle infolge der Matrikularbeiträge zu decken. Alles das beweiſe 
die Nothwendigkeit der Beſchaffung neuer Mittel. Gegen eine Reichs⸗ 
einkommenſteuer müſſe er ſich vom bayeriſchen Standpunkte mit Ent⸗ 
ſchiedenheit erklären. Sie wäre ein ſo tiefer Eingriff in die Selbſtän⸗ 
digkeit der Einzelſtaaten, daß nicht nur die Regierungen, ſondern auch 
die Bevölkerungen ſich einmüthig dagegen wehren würden. Das Reich 
ſei zur Deckung ſeiner Bedürfniſſe auf den Weg der indirekten Steuern 
angewieſen, den Einzelſtaaten müßten die direkten Steuern intakt er⸗ 
— 0 werden. Die Regierungen hätten es vermieden, unentbehrliche 
ebensmittel zur Beſteuerung heranzuziehen, und ſie ſeien darauf bedacht 
eweſen, die Landwirthſchaft zu ſchonen. Die Bedenken gegen die 
Gulttungsſteuer ſeien im Hinblick auf die Geringfügigkeit des Satzes 
unbegründet. Hätte die Regierung keine Weinſteuer vorgeſchlagen, ſo 
hätte man ihr ſicher die allergrößten Vorwürfe von den verſchiedenſten 
Seiten gemacht. Was endlich die Tabakfabrikatſteuer betreffe, ſo könne 
man überzeugt ſein, daß die Regierungen die Frage der Rückwirkung 
auf die Arbeiterverhältniſſe ernuſtlich erwogen haben. Daß der Konſum 
fo ſtark zurückgehen würde, wie man behauptet habe, dem ftänden alle 
bisherigen Erfahrungen entgegen. Der Vorwurf, daß die Tabaksſteuer 
gerade auf den ärmeren Volksſchichten laſten würde, verliere dadurch an 
Gewicht, daß niemand gezwungen ſei, zu rauchen, und daß die Steuer 
von der irrationellen Gewichtsſteuer zur rationellen Werthſteuer über⸗ 
ehe. Würden die Steuervorlagen abgelehnt, fo müßten die Einzel⸗ 
aaten zu einer Erhöhung der direkten Steuern übergehen — von 
Bayern wiſſe er das ſicher. Es würde die Heranziehung der breiten 
Maſſen unausbleiblich ſein, d. h. es müßten Tauſende wollend oder nicht 
Steuern zahlen, während die Zahlung der Tabak⸗ und anderer indirekter 
Steuern mehr oder weniger in ihr Belieben geſtellt ſei. Ein Haupt⸗ 
motiv für die ae der neuen Steuern habe auch die Rückſicht 
auf die Beziehungen des Reichs und der Einzelſtaaten gebildet. Die 
Einzelſtaaten könnten jetzt bei dem Schwanken der Matrikularbeiträge 
ein einwandfreies Budget nicht aufſtellen. Der finanzielle Zweck der 
Franckenſtein'ſchen Klauſel ſei gleich Null, wenn die Ueberweiſungen 
hinter den Matrikularbeiträgen zurückblieben. Unrichtig ſei die Behaup⸗ 
tung, daß man Steuern auf Vorrath bewilligen ſolle, namentlich un⸗ 
richtig, wenn man bedenke, daß das Reich zwei Milliarden Schulden 
habe. Indem man ſich einfach auf den Standpunkt der Negation ſtelle, 
mache man die Sache nicht beſſer. Werde die Tabakfabrikatſteuer abge⸗ 
lehnt, ſo werde ſie in kürzeſter Zeit wieder erſcheinen, da der Tabak ein 
ſteuerfähiges Objekt ſei und andere Staaten das fünf und ſechsfache 
erheben. In der vorliegenden Angelegenheit ſtimmten die vitalſten 
Intereſſen Bayerns mit denen Preußens und denen der übrigen Staaten 
überein, Die Regierungen erſtrebten eine feſte Ordnung, welche dem 
Reiche und den Einzelſtaaten eine erſprießliche Finanzwirthſchaft ſichern. 
Sie wollten ferner, daß die Erhöhung der direkten Steuern möglichſt 
vermieden werde, und daß die indirekten Steuern ſo geſtaltet würden, 
daß ſie möglichſt leicht zu ertragen ſeien. Mit der Annahme der Vor⸗ 
lage würde das Haus dem deutſchen Volke einen großen Dienſt leiſten. 
(Beifall rechts.) 

Der Reichskanzler erhebt ſich und ſchüttelt dem Redner die Hand. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) iſt entgegengeſetzter Anſicht und tritt 
überhaupt den Ausführungen des Vorredners entgegen. Ob ein Antrag 
auf eine Reichseinkommenſteuer eingebracht werden würde, ſei abzu⸗ 
warten; ſeine Freunde würden einen ſolchen nicht ſtellen, da ſie nach 
Beſeitigung der „Liebesgabe“ gar keine Mehreinnahmen für nöthig 
hielten. Was ſpeziell die zur Berathung ſtehende Stempelſteuer betreffe, 
ſo ſei ſie verkehrt. Man möge das Einkommen und auch den Verbrauch 
beſteuern, aber Umſatzſteuern ſeien durchaus irrationell. Die Börſen⸗ 
ſteuer werde überdies auf das Publikum abgewälzt. Allerdings würden 
durch ihre Verdoppelung manche Geſchäfte erſchwert oder unmöglich ge⸗ 
macht, aber durch ſolche Steuer werde die Moralität überhaupt nicht be⸗ 
rührt. Die Vorlage ſchädige die Provinzialbankiers, die kleinen Bankiers 
gegenüber den großen an den großen Plätzen, ganz beſonders aber das 
nützliche Arbitragegeſchäft. Die Erhöhung des Aktienſtempels ſei vollends 
wirthſchaftlich keineswegs gerechtfertigt. Die höhere Beſteuerung aus⸗ 
ländiſcher Papiere werde das Eindringen ſchlechter ausländiſcher Papiere 
in das Inland nicht verhüten. Ganz unverſtändlich aber ſei ihm die 
höhere Beſteuerung ausländiſcher Papiere dem Auslande gegenüber ſelbſt. 
Die Lotterien würden am beſten von Reichswegen aufgehoben; die Er⸗ 
höhung dieſer Steuer 5 if nur das finanzielle Intereſſe des Reichs 
an ihrem Fortbeſtande. Die Quittungsſteuer ſei in der That eine Steuer 
auf den e im Geſchäft und belaſte ſo recht den Mittelſtand. 
Der Reichsſtempel ſei doch nichts anderes als ein Zuſchlag zur Eiſen⸗ 
bahnfracht; er treffe namentlich die Stückgüter. Seine Freunde glaubten, 
dem deutſchen Volke einen Dienſt zu erweiſen, wenn fie gegen derartige 
Vorſchläge ſtimmten. (Bravo links.) 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Die Klagen der Inter⸗ 
eſſenten ſeien erklärlich, der Reichstag und die verbündeten Regierungen 
könnten ſich aber nicht auf deren Standpunkt ſtellen. Die Börſe habe 
ſich angeſichts der Heeresreform zu höheren Beiträgen bereit erklärt, jetzt 
proteſtire ſie und mache die trübſten Prophezeiungen. Als man 1885 
den Umſatzſtempel erhöhte, habe fie daſſelbe gethan. Dennoch ſei das 
in Berliner Banken angelegte Kapital von 287 auf 452 Millionen, das 
ſämmtlicher deutſcher Banken von 1265 auf 1651 Millionen geſtiegen, 
und die Rentabilität der Banken habe ſich von 6½ pCt. auf 7 pCt. 
gehoben. Der augenblickliche Rückgang des Börſengeſchäfts ſei lediglich 
die Nachwirkung der Ueberſpekulation in den Jahren 1888 und 1889. 
Der Entwurf nehme jede ordentliche Rückſicht auf Schonung der nütz⸗ 
lichen Börſengeſchäfte. Es gebe aber kein Mittel, die Arbitrage von der 
höheren Beſteuerung auszunehmen. Es ſei auch eine höhere Beſteuerung 
der Zeitgeſchafte gefordert worden. Man ſei dabei von dem Gedanken 
ausgegangen, daß jedes Zeitgeſchäft ein Differenzgeſchäft und jedes 
Differenzgeſchäft ein Spielgeſchäft ſei. Beide Schlüſſe ſeien aber irrig. 
Bon anderer Seite werde der Vorwurf erhoben, daß man nicht den 
Gewinn, ſondern den Umſatz beſteuere. Er weiſe den gegenüber auf 
Frankreich hin, wo die Umſatzſteuer 50 Millionen eintrage, während wir 
nur 4½ Millionen aus ihr gezogen hätten. Was nun die Quittungs⸗ 
ſteuer betreffe, ſo könne ſie unmöglich die ſchwächern Schultern belaſten, 
da die Quittung aller der Perſonen frei bleibe, die unter das Alters⸗ 
und Invaliditätsgeſetz gehören. Auch der Handwerker werde ſelten eine 
Quittungsſteuer zahlen. In Frankreich und England habe man dieſe 
Steuer längft eingeführt. Die Steuer auf den Check treffe den armen 
Mann ſicher nicht. Der Frachtbriefſtempel treffe den kleinen Verkehr 
nicht, da Frachten unter 1 Mark, die 47 pCt. des ganzen Frachtverkehrs 
ausmachten, ſtempelfrei blieben, ebenſo von den Poſtſendungen 97 pCt. 


Grafen Arnim⸗Schlagenthin, in welcher die Behauptung Dr. 


Er bitte, ſtatt eine ſtets negative Haltung einzunehmen, doch poſitive ſchen Kriegsſchuld abſichtlich in die Länge gezogen habe, als 2 


Borſchläge zu machen. Man ſtehe einer harten Nothwendigkeit gegen⸗ 
über. (Beifall rechts). 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) erwidert dem Abg. Richter, nicht die 
Militärvorlage mache die neuen Steuern nöthig, ſondern die Handels⸗ 
verträge, durch welche auf eine ſichere Einnahme nutzlos und zwecklos 
verzichtet worden ſei. Jetzt müſſe man ſich aber in das Unvermeidliche 
finden und er ſpreche ſeine Bereitwilligkeit aus, an dem Zuſtandekommen 
der Steuervorlagen mitzuwirken. Während die Wein⸗ und Tabaksſteuer 
im Lande vielfach Oppoſition finde, begrüße man im allgemeinen die 
Börſenſteuer mit Befriedigung. Man ſei in weiten Kreiſen gegen die 
Börſe geſtimmt und erblicke in einer hohen Beſteuerung eine Strafe für 
gewiſſe Ausſchreitungen der Börſe. Er meine, daß allein ſteuerliche 
Geſichtspunkte maßgebend ſein dürften. Auch er ſei von der Bedeutung 
und Nothwendigkeit der Börſe überzeugt. Die Arbeiten der Börſen⸗ 
Enquetekommiſſion ſeien vorläufig zum Abſchluß gelangt. Wenn die 
Ergebniſſe bekannt werden, ſo werde man vielleicht ſagen: der Berg hat 
eine Maus geboren. (Hört!) Die Minorität der Kommiſſion unter 
Führung des Grafen Arnim⸗Muskau habe ſehr viel weitergehende Ans 
träge geſtellt, dafür aber nicht die Zuſtimmung der Mehrheit gefunden. 
Hoffentlich werde die Minorität bald Gelegenheit finden, ihre Wünſche 
zum Ausdruck zu bringen und ihnen in der bezüglichen Vorlage einen 
Platz zu verſchaffen. Was den vorliegenden Entwurf betreffe, ſo halte 
er es für richtig, daß er die Erhöhung in mäßigen Grenzen halte, ſonſt 
würden die Erträge herabgedrückt werden. Herr Richter fürchte Re⸗ 
preſſalien vom Auslande und betone, daß unſere Konſols niedriger 
ſtehen als die franzöſiſche Rente. Das beruhe darauf, daß wir die neue 
Goldwährung hätten, Frankreich den Bimetallismus. Gegen eine Emiſſions⸗ 
ſteuer ſei er durchaus. Sie wäre nur eine Prämie auf ſchlechte aus⸗ 
ländiſche Papiere, die ihren Weg trotzdem nach Deutſchland finden würden. 
In Frankreich habe man ſich an den Stempel auf alle möglichen Papiere 
leicht gewöhnt. Frankreich gewinne daraus 168 Millionen Franks, 
während wir nicht die Hälfte einbringen wollten. (Hört! hört! rechts). 
Er beantrage, die Vorlage an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern zu 
verweiſen. 

Abg. v. Buchka (konſ.) erwidert auf eine Bemerkung des Vorredners, 
daß in Mecklenburg⸗Strelitz überhaupt keine Lotterie exiſtire, und daß ſie 
in Mecklenburg⸗Schwerin nicht der Gewalt der Stände unterſtehe. 
Weiterberathung Mittwoch 1 Uhr. 

Schluß 5% Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern Mittag im Neuen 
Palais auch noch die Meldung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Leopold entgegen genommen. Zur Abendtafel war der 
kaiſerliche Geſandte Graf Wedel mit einer Einladung beehrt 
worden. Im Laufe des heutigen Vormittags arbeitete Se. Maj. 
der Kaiſer zunächſt von 8 Uhr ab allein und nahm darauf von 
9 Uhr an den Vortrag des Oberſten von Lippe entgegen. Um 
12 Uhr empfing Se. Majeſtät der Kaiſer militäriſche Mel 
dungen und den Grafen von Stolberg-Roßla, welcher die Orden 
ſeines verſtorbenen Bruders, des Fürſten Stolberg⸗Roßla, über⸗ 
brachte. Am Nachmittage um 3 Uhr erſchien das Trompeter⸗ 
korps der Garde-Küraſſiere zur Empfanges- Vorführung alter 
deutſcher Märſche im Marmorſaal des Neuen Palais, wozu auch 
Oberſtlieutenant Graf Klinckowſtröm und der Premierlieutenant 
von Chelius befohlen waren. Zur heutigen Abendtafel find 
von den kaiſerlichen Majeſtäten mit Einladungen beehrt worden: 
Herr und Frau von Falkenhayn, Herr und Frau von Benda, 
Baronin Cordelli, Hofprediger Dr. Frommel, Profeſſor Begas 
und Hofprediger Keßler ꝛc. 

— Der „Relchsanzeiger“ theilt mit, daß in das fürſtlich 
hohenzollernſche Haus und Familienſtatut folgender Satz aufge⸗ 
nommen worden iſt: Der Fürſt wird mit dem vollendeten 18. 
Lebensjahr, alle übrigen Angehörigen des fürſtlich hohenzollern⸗ 
ſchen Hauſes werden mit dem vollendeten 21. Lebensjahr groß⸗ 
jährig. 

— Der Geſandte Dr. Krüger, der ſeit 1866 ununter⸗ 
brochen die Hanſaſtädte am preußiſchen Hofe vertritt, feierte 
dieſer Tage fein 25 jähriges Jubiläum als Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigter. In der letzten Sitzung des Bundesraths begrüßte 
der Vorſitzende, Miniſter Dr. von Bötticher, den Jubllar mit 
herzlichen Worten und beglückwünſchte ihn im Namen der 
Bundesrathsbevollmächtigten. Kaifer Wilhelm, der Herrn Krüger 
jederzeit beſonderes Wohlwollen bewieſen hat, entſandte den Chef 
des Civilkabinets Wirklichen Geheimen Rath Dr. v. Lucanus 
und ließ ihm durch dieſen ein großes Portrait des Kalſers in 
prachtvollem Goldrahmen, eine Vervielfältigung des bekannten 
Lenbach'ſchen Bildes, zur Erinnerung an den Feſttag überreichen. 
Der Raifer hatte als Widmung für den Vertreter der Hanſa⸗ 
ſtädte den Spruch aus dem Schifffahrtshauſe in Bremen: navi- 
gare necesse est, vivere non est necesse, gewählt und eigen⸗ 
händig unter das Bild niedergeſchrieben. 

— Der Reichskanzler hat zum 12. d. Mts. an verſchiedene 
Abgeordnete Einladungen erlaſſen. 

— Kapftän Gemmer iſt am 6. Auguſt auf der Inſel 
Ukerewe im Viktoria⸗Nyanza⸗See, 33 Jahre alt, an Tropfen⸗ 
fieber geſtorben. 

— Die Berathung des Handelsvertrages mit Rumänien 
wurde heute in der damit beauftragten Reichstagskommiſſion 
fortgeſetzt. Das Centrum gab die bisherige Zurückhaltung auf. 
Abg. Dr Lieber erklärte, daß die Mehrheit feiner politifchen 
Freunde ſich nach eingehender Prüfung nicht davon zu über⸗ 
zeugen vermöge, daß es ſich empfehle, die ſeit 1891 mit dem 
Abſchluß des öſterreichiſchen Vertrages eingeleitete Handelspolitik 
zu verlaſſen. Die große Mehrheit des Centrums werde alſo für 
den Vertrag ſtimmen. Die Debatte über die Getreidezölle ge⸗ 
ſtaltete ſich darauf verhältnißmäßig kurz und wurde durch einen 
von Graf Kanitz geſtellten Schlußantrag beendet, obgleich noch 
einige Fraktionsgenoſſen des Grafen zum Worte gemeldet waren. 
Bet der Debatte über die Viehzölle wies der preußiſche Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter von Heyden darauf hin, daß die Herabſetzung 
der Viehzoͤlle taerhaupt nur ſehr geringfügig ſei und thatſächlich 
eine Vieheinfuhr aus Rumänien, infolge ſanitätspoltzeilicher Ver: 
bote, gar nicht ſtattfinde. Für die Papier ⸗Induſtrie, Papier⸗ 
wäſche⸗Induſtrie, Weißglasfabrikation und andere Zweige wurden 
uoch mancherlei Wünſche geltend gemacht, doch von den Regie⸗ 
rungsvertretern nachgewieſen, daß zur Zeit nicht mehr zu 
erreichen geweſen ſei. — Die Berathungen werden morgen fort⸗ 
geſetzt werden. i 

— Dem Reichstage werden demnächſt noch Weißbücher über 
die deutſch⸗afrikaniſchen Kolonien zugehen. 

— Dem Landtage wird ein Geſetzentwurf, betr. die No⸗ 
tarlatsgebühren, zugehen. 

— Die hieſigen Abendblätter enthalten eine Zuſchrift des 


— 


Hans Blums in ſeinem neueſten Werke „Das deutſche Reich 
zur Zeit Bismarcks“, daß der Vater des Grafen Arnim die 
Verhandlungen im März 1873 wegen Abzahlung der franzoöſi⸗ 


ganz haltloſe und elende Verleumdung bezeichnet wird. ü 

München, 5. Dezember. Zu Mitgliedern des Nail 
ordens für Kunſt und Wiſſenſchaft find die Profeſſoren Pr a5 
heim⸗Berlin, Thierſch⸗Leipzig, Haubenriſſer und Loffty 
München ernannt worden. 

us land. 

Wien, 4. Dezember. = eine geſtern vom Prinzen — 
von Lichtenſtein abgehaltene chriſtlich⸗fozlale Frauenverſange 
drangen Sozialiſten ein, wobei eine blutige Nauferei ent te 
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Die Polizei verhafte 
Perſonen. aus 
5 Bern, 5. Dezember. Der Rationalrath wählte Komet 
Neuenburg (radikal) zum Präſidenten und Brenner aus 
(radikal) zum Vizepräſidenten. Seyne 

Toulon, 5. Dezember. Die Städte Toulon und = 
bereiten Feſtlichkeiten vor zur hundertjährigen Gedenkfeier i 
Wiedereinnahme Toulons durch Bonaparte. Die Feſte 17 
am 17., 18. und 19. Dezember unter Theilnahme mehr 
Städte ſtatt. inen 

Madrid, 5. Dezember. Der Juſtizminiſter bereitet € 
Geſetzentwurf zur Unterdrückung der Anarchiſten vor. al 

London, 5. Dezember. Der bekannte Phyſiker John = uft 


iſt in der letzten Nacht geſtorben. (Tyndall ift am 21. = he 1 
e 


1820 in London geboren. Bedeutend ſind ſeine Schrift 
Optik und Wärmelehre). eb 

London, 5. Dezember. Ein mit der Beſchlagnahme 15 
Mobiliars beauftragter Beamter hat geſtern Nachmittag in ee 
Zimmer des Hauſes Chancerzlane 27 in London eine Ble bi 
mit 24 Pfund Dynamit entdeckt. Der Zimmerinhaber, name 
Schneider, war vor dem Eintreffen des Beamten bere 17 
wichen. Das Dynamit wurde nach dem Polizeibureau gebt 
und durch Waſſer unſchädlich gemacht. 

Kopenhagen, 5. Dezember. Der Muſeumsdirektot 
Advokat des höchſten Gerichtshofes, Klubien, ift heute Vorm 
im Gerichtslokal plötzlich geſtorben. in 

Petersburg, 5. Dezember. Dem Relchsrathe liegen ze 
Arbeiter⸗Unfallentſchädlgungsgeſetz, ſowie ein Geſetz betreffs 
Reform der Reichsbank vor. 1. 

Petersburg, 5. Dezember. Aus Simpferopol wird vom uf 
dieſes Monats telegraphiſch gemeldet, daß die Kohlenpreiſe 4 
38 Kopeken per Pfund geſtiegen ſind. Die armen Klaſſen 17 
furchtbar darunter. Die Stadt Simpferopol hat ihren Bedarf 
Kohlen in England beſtellt. 


Provinzialnachrichten. 1 105 
Gollub, 4. Dezember. (Todt aufgefunden). Als heute bis aun 
Abend die Fenſterladen und die Thüren der Wohnung des penſionit e 
Briefträgers Kamann noch immer geſchloſſen blieben, drang ma ann 
waltſam ins Zimmer und fand die Ehefrau mit aufgelöſtem Haar off? 
Ofen tobt, der Ehemann lag bewußtlos im Bette. Es ift keine Hen 
nung, den faft 70jährigen Mann am Leben zu erhalten. Ob bingen. 
Verbrechen oder ein Unglück vorliegt, wird die Unterſuchung 60% 
Culm, 4. Dezember. (Rektorſtelle). Infolge der Verſetzung jr 
Herrn Rektor Katluhn als Kreisſchulinſpektor nach Prechlau würd gen 
hieſige Rektorſtelle, da altem Herkommen gemäß mit einem evangelil 


und 
ita 


und katholiſchen Kandidaten gewechſelt wird, auf einen tatpolifden Sr 


haber übergehen. Die Neubeſetzung dürfte jedoch kaum vor Ot ein 
nächſten Jahres erfolgen, da Herr K. interimiſtiſch angeſtellt und auf 
Jahr beurlaubt iſt. lob“ 
Aus der Culmer Stadtniederung, 4. Dezember. (Durch das Pig 
liche Eintreten des Froſtes) wurden manche Landwirthe, die bel 
günftige Witterung der legten Wochen noch zu Nutze machten und pie 
Ackerbeſtellung thätig waren, recht unangenehm überrascht. Für yie 
Niederungsbewohner kam der Froſt auch ſchon ſehr erwünſcht, 0 u 
Wege faft grundlos waren. Sogar die Chauſſee Schöneich⸗Culm i 
einigen Stellen bei der feuchten Witterung bis auf die unterfte Schüll 
total zerfahren. ing 
Aus dem Kreiſe Schwetz, 4. Dezember. (Tertiärbahn). Neuerd elde 
wurde projektirt, ſtatt der zu bauenden Chauſſee Slugomta-Chrille 
eine Tertiärbahn aus der Klein⸗Schwetzer Niederung zum Anſch * 
die Bahn Terespol⸗Schwetz zu bauen. Da eine ſolche Bahn aber jet 
für einige Zuckerrübenproduzenten vortheilhaft wäre, findet das N 
wenig Anklang. aole 
Briefen, 4. Dezember. (Weihnachts⸗Bazar). Geſtern fand im 777 
des Hotels Betlejewski der Weihnachts⸗Bazar des vaterländiſchen Frapar, 
vereins ftatt. Aus Stadt und Land waren fo viele Gegenstände un 
gebracht worden, daß man den Saal in eine große Verkaufshalle von 
wandeln konnte, wo hinter einer Reihe von Tiſchen die Sachen bis 
ſchöner Hand feilgeboten wurden. In kurzer Zeit war der Laden tler 
auf das letzte Stück ausverkauft. Wild, Geflügel, Fleiſch und Bu 
wurde verſteigert. Zur Verloſung hatte die Kaiſerin ihr Familien 
und mehrere Porzellan⸗Gegenſtände geſandt. Ueber 600 Mk. wurden 
Kaſſe übergeben. Elio 
Pr. Eylau, 4. Dezember. (Napoleonsfichte). Außer dem ge ne 
Denkmal auf einer Anhöhe an der Bartenfteiner Chauſſee zur Gebe 
rung an die Schlacht hierſelbſt, mehreren Kanonenkugeln in dem © det 
eines unfern dieſes Denkmals ſtehenden Hauſes, ſowie dem Hauſe in 
Landsberger Straße, in welchem Napoleon gewohnt hat, exinnert und 
noch die ſogenannte „Napoleonsfichte“ an die ſchreckliche Schlacht iche 
den Welteroberer. Sie ift ein alter, knorriger Baum von beträ tl 
Größe auf einer ſtattlichen Anhöhe bei dem Dorfe Warſchkeiten. eite 
dieſer Anhöhe, von wo aus man nach allen Seiten hin eine ſeht hier 
Ausſicht hat, ſtand Napoleon während der Schlacht und ſchickte von 1, 
aus ſeine Befehle nach allen Seiten. Für die Nachwelt iſt dieſer Et fiat 
ort nun noch beſſer gekennzeichnet durch eine Tafel, welche der 1 0 
Verſchönerungsverein an dieſer Fichte angebracht hat. Sie träg am 
Aufſchrift: „Standort Napoleons I. in der Schlacht bei Pr. Eylgzteger 
5 uns 8. Februar 1807, der erſten Schlacht, in welcher er nicht 8 
eb", n. 
Tuchel, 4. Dezember. (Auf dem Braunkohlenbergwerk) Buko ba 
neuere Bohrverſuche in einer Tiefe von 15 Meter Floͤtze von ſihet 
Stärke von 22 Meter ergeben. Für die Ziegelei⸗ und Dampfteſſelbe n 
der Umgegend würde ſich bei leicht vorzunehmender Umänderung fen 
Feuerungen, ein ſehr erwünſchtes Feuerungsmaterial ergeben, de der 
Preis ſich noch billiger geſtalten würde, ſobald erft die Bahn von in 
Grube nach Tuchel hergeſtellt ſein wird. Die Verdampfungs verſuche 
gaben, daß wenn ein Centner Steinkohle 1 Mk. koſtet, für die rh 
kohle pro Centner 46 Pf. gezahlt werden können, um denſelben Heil 
zu gewinnen. dem 
Krojanke, 4. Dezember. (Glockenweihe). Geſtern fand auf 2 
Anſiedelungsgute Dollnick die feierliche Einweihung der beiden 8 he 
glocken durch den Herrn Pfarrer Bohn von hier ſtatt. Nach dem I 
akt wurden unter Abſingen des Reformationsliedes „Eine fefte elchel 
beide Glocken geläutet. Eine Feſtandacht in dem Bethauſe, zu pol 
ſich eine Menge Andächliger eingefunden hatte, beſchloß die weng a 
Feier. Die beiden Glocken, 4 Ctr. ſchwer, ſind von Jean Collier⸗D 
für die Summe von 600 Mk. bezogen worden. Eine der Glocken Beet 
das Bild „Chriſtus am Kreuz“ und die andere den Spruch: fare 
ohne Unterlaß!“ Von dieſem Motto ausgehend, feierte der Herr P vom 
Bohn die Glocken als die „Boten Gottes“, die den Menſchen zum 
Himmel die Gnade Gottes preiſen und die Menſchenherzen itteln 
Himmel weiſen. — Die Geſammtkoſten werden aus Gemeindem 
beſtritten. burn. 
Dirſchau, 4. Dezember. (Das große Gewicht der Ratbbaus hahe 
uhr) ſtürzte plötzlich geſtern Vormittag aus einer Höhe von ur inet 
6 Metern unter lautem Getöſe herab. Die altersſchwachen agen 
welche das etwa 5 Centner ſchwere Gewicht hielten, hatten dem n 
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Sahne der Zeit nicht länger widerſtehen können, und fo kam der 
Be Olücklicherweiſe hat ein Schutthaufen, der von der Reparatur 
lebe der Wegräumung harrte und auf den das ſchwere Eifenftüc 

erſauſte, die Gewalt des Aupralles gemildert, ſodaß kein Durch⸗ 


er Decke erfolgte. 
Bf au, 5. Dezember. (Zurückgekehrt). Die beiden Kinder, deren 
Ge den vor einigen Tagen gemeldet wurde, find wieder in das 
baus zurückgekehrt bezw. zurückgebracht worden. Beide hatten aus 
int dor einer zu erwartenden Strafe ſich entfernt; das Mädchen 
eich hatte ſich in der Umgebung von Dirſchau einige Tage herum: 
urüthee und der Knabe Deja iſt geſtern aus Danzig wieder hierher 
gekehrt. 


0 Slbing, 5. Dezember. (Schifffahrtsſeluß). Die Anſegelungstonne 
de Baaken im Elbinger Fahrwaſſer find heute aufgenommen worden. 
kifffahrt iſt ſomit vollſtändig geſchloſſen. 

fern nigsberg, 4. Dezember. (Die königl. deutſche Geſellſchaft) beging 

die Jubelfeier ihres 150 jährigen Beſtehens. Im feftlih ge» 
die Mien, Flieſenſaale des königl. Schloſſes hatten ſich um 1 Uhr mittags 
ug glieder, an der Spitze der zeitige Protektor Oberpräfivent Graf 
derfanı berg, ſowie zahlreiche Ehrengäſte, namentlich viele höhere Militärs 
de Patel, worauf der Präſident des Vereins, Herr Profeſſor Dr. Zorn, 

Ülte eſtrede hielt, in welcher er einen geſchichtlichen Rückblick über dieſen 

nalen gelehrten Verein gad. Der Verein ift begründet von dem da⸗ 

v „an Magiſter Cöleſtin Chriſtian Flottwell auf dringende Anregung 

Schr Profeſſor Gottſched zu Leipzig „zur Verbeſſerung der deutſchen 

un art und Beförderung der deutſchen Beredſamkeit und Dichtkunſt“ 

die zwar eigentlich ſcon am 15. November 1741. Die Vereinigung, 
afugerlt aus Flottwell und elf Studirenden der Albertina beſtand, 
dure anfänglich verſchiedentliche Anfeindungen, bis es dem Begründer 

Ant Vermittelung des inzwiſchen als Mitglied der Regierung zu 

ie berg ernannten Staatsminiſters von Wallenrodt gelang, von 

ler rich dem Großen eine vom 18. Auguſt 1743 datirte königliche 
kun Döchfte Konzeſſion für den Verein zu erhalten, in deren Folge dem: 

Sen das Vorrecht der Bezeichnung „Königliche“, ferner ein eigenes 

Ted daftsſtegel mit fliegendem Adler und Zenſurfreiheit für die heraus⸗ 

der enden Schriften zukam, und wonächſt unterm 21. November 1743 

Ip ne Protektor, Obermarſchall von Wallenrodt, die Geſellſchaft feier⸗ 
einweihte. Die Geſellſchaft hat dann alle Wandlungen unſeres 

lenden Vaterlandes durchgemacht, und wenn es auch manchmal ges 

ung n als ob fie der Vergeſſenheit anheimgefallen, — ſtets habe fie ſich 
der d. alle Schwierigkeiten durchgearbeitet zur Pflege des deutſchen Sinnes, 
deute diſchen Wiſſenſchaft und zum Wohle des deutſchen Vaterlandes. 
dat ist fie nicht mehr nur eine Art Seminar für Studirende, fondern 

Band entwickelt zum Centralpunkt der geiftigen Bethätigungen und 

dungen aller Art in unſerer alten Krönungsſtadt. 

auf Rönigeberg, 5. Dezember. (Bootsunfall). Am Sonntag kenterte 

05 em Friſchen Haff in der Nähe des Fiſcherdorfes Peiſe ein Fiſcher⸗ 

„Bon den 6 Inſaſſen deſſelben ſind 5 ertrunken. 

der Domberg, 5. Dezember. (Erweiterungsbau des Schlachthofes). 

Aa adtvetordneienverſemmiung iſt vom Magiſtrat eine ausführliche 

da Srift über den Erweiterungsbau des hieſigen Schlachthofes zuge⸗ 

* Mit der Ausführung des Baues ſoll im Frühjahr begonnen 

20 en. Zur Deckung der Koſten fol eine Anleihe im Betrage von 

unp 00 k. aufgenommen werden, die mit höchſtens 4½ pCt. verzinſt 

gun mit 1 pCt. unter Hinzurechnung der durch die fortſchreitende Til⸗ 
geſparten Zinſen getilgt werden foll, 
chneidemühl, 4. Dezember. (Verurtheilung). Der Bürgermeifter 


linen wchens Tütz, Eduard Wieczorek, welcher am 20. März 1891 auf 


unte often berufen wurde, iſt mit den Kaſſen, die feiner Verwaltung 
a dſtellt waren, nicht allzu haushälteriſch umgegangen. So hat er 
dase Spezialkaſſe der Krankenkaſſe 232,33 Mk., aus der Pferde⸗ 
derusgerungstaſſe 58,14 Mk., aus der Kaſſe der landwirthſchaftlichen 
damſegenoſſenſchaft 109,63 Mk. für ſeine perſönlichen Bedürfniſſe 
Nam. Als die Unterſchlagungen ruchbar wurden, ſuchte Wieczorek 
Sol utlich das Weite und wurde erſt in Berlin ergriffen und hinter 
mit 0 und Riegel geſetzt. Der Angeklagte entſchuldigt ſeinen Fehltritt 
ew nem geringen Gehalte von 1200 Mk. und die ihm über den Kopf 

bienen Schulden. Das Urtheil lautete auf 9 Monate Gefängniß. 
in 9, Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte abzuſprechen, wurde nicht 


5 wieder rag gebracht, um ihm nicht die Möglichkeit zu nehmen, fpäterhin 


in eine ehrenamtliche Stellung eintreten zu können. 
unter dien, 4. Dezember. (Zur Wiedereinführung des polniſchen Sprach⸗ 
nich richts). Das polniſche Leſebuch, welches von Oſtern ab dem pol⸗ 
Brunn prachunterricht in den Bolksſchulen der Provinz Poſen zu 
Runde gelegt werden wird, ift eine bei Mittler in Berlin erſchienene 
Uucetadbeitung des polniſchen Kinderfreundes. Das Buch, welches das 
des Erzbiſchoſs erhalten hat, liegt bereits fertig vor. 
Lokalnachrichten. 

* Thorn, 6. Dezember 189. 
(Verſetzungen). Der Vorſteher der Bauabtheilung Thorn 
0 7 Waſſerbauinſpektion, königl. Regierungsbaumeiſter Herr Degener 
baun aſſerbauinſpektion Weſel nach Weſel und der königl. Regierungs⸗ 
alter Herr Schultze aus Ottmuth a. d. Oder als Vorſteher der 

Mbtbeilung Thorn“ nach Thorn verſetzt worden. 
err a (Berſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der prakt. Arzt, 
mei d. Szezyglowski zu Mocker iſt als Kaſſenarzt der gemeinſamen 
Lag dekrankenverſicherung des Kreiſes Thorn ernannt worden. — Der 
Swier Landrath hat die Wahl des Beſitzers Valerian Siudowski zu 
ion zum Gemeindevorſteher für dieſe Gemeinde beſtätigt. 

Vorder (Berfonalien). Der Regierungsreferendar Eggert aus Marien⸗ 
ande hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt 
u Weg Du rc die hygieniſchen Inſtitute) der Univerſitäten 
waltun lau, Königsberg, Kiel, Berlin und Marburg werden für Ver⸗ 
eamte hygieniſche Kurſe und zwar in der Weiſe eingerichtet 


werd 
age Daß dieſelben, ſoweit ſich ein Bedürfniß dazu ergiebt und die 
uu delt ggpenen Aufgaben der erwähnten Aufgaben es geſtatten, von Zeit 
urch . lederholung finden ſollen. Als Ziel wird erftrebt, den Theilnehmern 
ungei: Orträge und Demonſtrationen einen Einblick in den ihren Wir⸗ 
Bien, fed berührenden Theil der Hygiene zu verſchaffen. Zu dieſem 
Kten Eulen die Sammlungen der Inſtitute ſowie beſonders die ſani⸗ 
icht au Arichtungen der betreffenden Orte und ihrer Umgebung in mög⸗ 
Kurier kdedehntem Maaße nutzbar gemacht werden. Zu den einzelnen 
Wonigsz unen 15—20 Theilnehmer, an dem hygleniſchen Inſtitute zu 
dong: — jedoch nur 12—15 Theilnehmer zugelaſſen werden. Das 
halt. 7 auf 30 Mk. neben 6 Mk. Inſtitutgebühren bemeſſen. 

ten | eber den einjährigrfreiwilligen Dienft) ent 
de fie Reuerlichen Aenderungen der deutſchen Wehrordnung, wie die 
vr Reigpneltung“ hervorhebt, zwei neue Beſtimmungen. Zunächſt ift 

ie dem zuzler in Zukunft ermächtigt, in beſonderen Fällen ausnahms⸗ 
dene Beugnib über die beſtandene Abſchlußprüfung an einer deutſchen 
0 det dei der nach dem ſechſten Jahrgange eine ſolche Prüfung 
ef D die Bedeutung eines giltigen Zeugniſſes der wiſſenſchaftlichen 


Nhaber des Zeugniſſes die zweite Klaſſe der Lehranſtalt nicht 


bi 
ae vun ür den einjährig⸗freiwilligen Dienſt auch dann beizulegen, 
KR 


‚Slihereien und Bilder 


nt unsauber, 


u der Be 5 5 * W alter Lambocx 
TI- E. Golembiewski. THORN 
Mu: lich gutes erbittet Aufträge von Drucksachen in 

am Hin: u f ; 
Bitten, Sik erk Lithographie 


aufen will, namentlich 
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1. Ein Ar Muſitwerken ſauber u. billig. 
e jo, möblirtes Zimmer, 
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Bacheſtraße Nr. 10, part. 


Wade 


Visitenkarten, Verlobungsanzeigen 
Hochzeitseinladungen etc. 
obenso *Liqueur- und Wein-Etiquettes « 
liefere in tadelloser u. sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen. 


Muster stehen zu Diensten, 


Bei 1 — —— Aufträgen von Etiquettes 
billigste Preise nach Vereinbarung. 


Berechtigten, welche die moraliſche Qualifikation für den freiwilligen Ein» 
tritt nicht mehr beſitzen, die Berechtigung zu entziehen. 

— (Für die Erwerbung des Reifezeugniſſes für 
Prima) für diejenigen jungen Leute, welche, ohne Schüler eines Gym 
naſiums, eines Realgymnaſiums oder einer Ober⸗Realſchule zu fein und 
auch die Aufnahme in eine dieſer Anſtalten nicht nachſuchen, hat der 
Kultusminiſter Anfang November eine Reihe neuer Beſtimmungen ge⸗ 
troffen. Das Maß der Forderungen ift das für die Verſetzungen nach 
Prima vorgeſchriebene. Rückſicht auf den gewählten Lebenslauf darf da⸗ 
bei nicht genommen werden. Befreiungen von der mündlichen Prüfung 
finden nicht ftatt. Die Prüfung darf nur einmal wiederholt werden. 
Die Prüfungskommiſſion iſt ermächtigt, im Falle des Nichtbeſtehens der 
Prüfung die Meldung zur Wiederholung dieſer vor Ablauf von ſechs 
Monaten zurückzuweiſen. Die Prüfungsgebühren betragen 30 Mark. 

— (Ueberwachungsſtelle). Nachdem die Bootsüberwachungs⸗ 
ſtelle am Mittwoch den 5. d. M. ihren Dienſt eingeſtellt hat, iſt auch der 
Ueberwachungsdienſt in Schillno am heutigen Tage durch den königl. 
Waſſerbauinſpektor Herrn May aufgelöſt und Gebäude wie Geräthe 
unter ſtaatliche Bewachung gebracht worden. 

— (Holzauswaſchplätze). Am 16. d. M. kommen vorlängs 
des Schulitzer Weichſelufers für Holzintereſſenten werthvolle Auswaſch⸗ 
und Lagerplätze, welche ſich im ſtaatlichen Beſitze befinden, zur Weiter⸗ 
verpachtung. Gegenwärtig ſind dieſelben an die Holzſpeditionsfirma von 
5 Wegner in Schulitz verpachtet und hauptſächlich zur Schwellenwäſche ꝛc. 

enutzt. 

— (Sinfoniekonzert). Die Kapelle des Infanterieregiments 
17 0 Borcke giebt morgen Abend im Saale des Schützenhauſes ein Sinfonie⸗ 
onzert. 

— (Schutzmittel gegen das Ausgleiten bei Glatt⸗ 
eis). Während der Winterzeit, wo oft während der Nacht plötzlich 
Glatteis auf den Fußſteigen und Straßen eintritt und das Gehen ge⸗ 
fährlich macht, ſei auf folgendes Schutzmittel gegen das Ausgleiten auf 
Glatteis aufmerkſam gemacht. 50 Gramm dicken Terpentin, 200 Gramm 
Kolophonium, 50 Gramm Benzin und 250 Gramm Spiritus läßt man 
in einer Flaſche an einem warmen Orte ſo lange ſtehen, bis eine Löſung 
des Terpentins und Kolophoniums erfolgt iſt. Mit dieſer Löſung be⸗ 
ſtreicht man einigemale die Schuhſohlen und läßt die Flüſſigkeit ein⸗ 
trocknen. Dieſes Mittel, welches Chemiker E. Soxhlet mit dem Namen 
„Lederſohlen⸗Fluid“ belegt hat, macht auch das Leder dauerhaft. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsräthe Schultz I. und Ewiklinski. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Ge⸗ 
ſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Golkowski⸗Oſtrowitt, Rittergutsbeſitzer Probſt⸗Chelſt, Rentier 
Martens⸗Neu Schönſee, Adminiſtrator Wieczorek⸗Hermannsruhe, Rauf- 
mann Danielowski⸗Löbau, Landwirth und Lieutenant Krahn⸗Kielp, Guts⸗ 
verwalter Mandel-Ribenz, Beſitzer Windmüller⸗Kokotzko, Gutsbeſitzer Block⸗ 
Schönwalde, Proviantamtsdirektor Schulz⸗Thorn, Gutspächter Weißermel⸗ 
Wilhelmsdank, Rentier Doehlert⸗Löbau. Zur Verhandlung ſtanden zwei 
Sachen an. In der erfteren wurde gegen die Einwohnerfrau Euph⸗ 
roſine Balewski geb. Koepke aus Cieszyn wegen wiſſentlichen Meineides 
verhandelt. Der Anklage unterliegt folgender Sachverhalt: Am 12. Fe⸗ 
bruar 1893 wurde in der Wohnung des Käthners Roſenau zu Cieszyn 
die Hochzeit ſeiner Nichte gefeiert. An der Hochzeitsfeier nahmen u. a. 
auch der Arbeiter Bettin und die Angeklagte theil. Nachdem ſich das 
junge Ehepaar aus der Wohnung des Roſenau entfernt hatte, geriethen 
Roſenau und Bettin mit der Angeklagten in Streit, in deſſen Verlauf 
die Angeklagte mißhandelt wurde. Sie denunzirte dieſerhalb den Roſenau 
und Bettin und Beide wurden auch der einfachen Körperverletzung für 
ſchuldig, aber für ftraffrei erklärt. In dieſem Verfahren wurde die Ans 
geklagte vor dem königlichen Schöffengerichte in Strasburg am 18. April 
d. Is. eidlich als Zeugin vernommen. Sie bekundete u. a., daß ſie an 
dem Abend, an welchem die Hochzeitsfeier bei Roſenau ſtattgefunden, 
weder geſungen, noch geſchimpft und dadurch dem Roſenau und Bettin 
keinen Anlaß zu der Mißhandlung gegeben habe. Dieſe Bekundung ſoll 
wiſſentlich falſch abgegeben worden fein. Angeklagte behauptet unſchuldig 
zu ſein. Ihre Schuld wurde jedoch durch die Beweisaufnahme erwieſen 
und fie wurde zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt, 

— (Weichſeldampferfähre). Die Weichſeldampferfähre hat 
ihre Fahrten noch nicht gänzlich eingeſtellt, ſondern dieſelben werden 
wegen des Eistreibens bis auf weiteres nicht mehr bis nach 10 Uhr, 
ſondern nur bis 8 Uhr abends ausgeführt. 

— (Thauwetter). Der am vergangenen Sonnabend eingetretene 
Froſt hat nicht lange angedauert. Die Temperatur iſt wieder milder 
geworden und brachte mit den Sonnenſtrahlen, die heute mehrere Stunden 
des Tages verweilten, Thauwetter. 

— (Polizeibericht). 7 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde eine Quittungskarte des Arbeiters Albrecht 
Kaminski. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſey. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,77 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. Eisſchollen treiben heute in verſtärktem Maße. 
1 Mannigfal tiges. 

(Todesfälle.) Am Sonnabend iſt in Potsdam die 
Ehrenſtiftsdame Frl. Emilie von Waldenburg geſtorben. Sie 
war eine Tochter des im Jahre 1842 auf einer Inſpektionsreiſe 
in Bromberg verſtorbenen Prinzen Auguſt von Preußen aus 
deſſen morganatiſch eingegangener Ehe. Als Erbin thres Vaters 
und ihrer im Tode vorausgegangenen Schweſter hinterläßt die 
Verſtorbene ein bedeutendes Vermögen, das in Gütern beſtehend, 
für ſie verwaltet wurde und nunmehr an die Nachkommenſchaft 
ihres verſtorbenen Bruders des ehemaligen Hofmarſchalls 
von Waldenburg übergeht. Sie war eine Dame von feinem 
Kunſtgeſchmacke, den ſie in der Erwerbung von Kunſtgegen⸗ 
ſtänden jeder Art bekundete, aber noch intereſſanter war ſie durch 
die Erinnerungen aus ihrem Leben, aus dem Anfang dieſes 
Jahrhunderts und aus den Erzählungen des Prinzen Auguſt, 
deren Stoff noch in das vorige Jahrhundert in der Umgebung 
der königlichen Familie von Preußen hinüberreicht. — Der als 
Verfaſſer zahlreicher Romane, Luſtſpiele und Poſſen bekannte 
däniſche Major Graf Humbold von Baudiſſin, iſt am Montag 
früh im Alter von 77 Jahren in Wiesbaden geſtorben. 

(Todesfall.) Die Dichterin Wilhelmine Henſel, die 
am 11. September noch ihren 91. Geburtstag feiern konnte, iſt 
in der Frühſtunde des 4. Dezember in Charlottenburg ſanft ent⸗ 
ſchlafen. 

(Ein Nachſpiel zu dem Hannoverſchen 
Wucherprozeß) wird demnächſt vor dem Berliner Schöffen⸗ 
gericht zur richterlichen Entſcheidung gelangen. Der Ausſpruch 
jenes Spielers, der ſich ſelbſt als der „olle, ehrliche Seemann“ 


bezeichnete, iſt vom Berliner Volkswitz als geflügeltes Wort auf⸗ 
genommen worden, um damit Perſonen zu kennzeichnen, deren 
Handlungsweiſe nicht ganz zweifelsohne iſt, und ſo kam es, daß, 
als in der vorigen Woche ein im Oſten der Stadt wohnender 
Bauſpekulant W. in ſeine Stammkneipe kam und von einem 
Bürger dieſes Viertels mit den lauten Worten: „Guten Tag, 
oller, ehrlicher Seemann“ begrüßt wurde, er ſich durch den Gruß 
derartig in ſeiner Ehre gekränkt fühlte, daß er den betreffenden 
Herrn vor den Schiedsmann zitirte. Da hier eine Einigung 
der Parteien nicht zu erreichen war, ſo wird die Angelegenheit 
ihren weiteren Verlauf vor dem Schöffengericht nehmen, das da⸗ 
rüber zu entſcheiden hat, ob die Bezeichnung „der olle, ehrliche 
Seemann“ eine Beleidigung iſt oder nicht. 

(Zum Xantener Knabenmord.) Der Berliner 
Polizeikommiſſar Rautenberg, welcher im September mit neuen 
Ermittelungen nach dem Xantener Knabenmorde betraut wurde, 
iſt vor einigen Tagen wieder zurückgekehrt. Seine Ermittelungen 
ſcheinen erfolglos geblieben zu ſein. 

(Für ſolche, die gern nach Berlin ziehen möch⸗ 
ten.) Einen Blick in das ſoziale Elend Berlins giebt nachſtehende 
Mittheilung: Ein techniſches Bureau ſuchte gegen eine monatliche 
Vergütigung von 50 Mark einen Schreiber. Hierauf meldeten 
ſich insgeſammt 213 Perſonen, darunter 11 frühere Offiziere, 
ſieben ehemalige Gelehrte, und zwar vier Philologen, zwei Juriſten 
und ein Mediziner; 146 Bewerber gehörten dem Kaufmannsſtande 
an und nur 75 derſelben waren berufsmäßige Schreiber. 

(Räuberiſcher Ueberfall.) Bei Termini (Si⸗ 
zilien) verſuchten acht Briganten von der Maurinabande am 
hellen Tage den Millionär Mormino zu entführen. Zahlreiche 
Bauern eilten herbei und ſchlugen die Briganten in die Flucht; 
die Räuber zogen ſich darauf nach dem Buſchwalde von Sant' 
Onofrio zurück. 

(Häuſereinſturz.) Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus London 
depeſchirt: In South Lambeth ſtürzten 4 Häuſer ein, ohne je⸗ 
mand zu verletzen. Die Häuſer ſtanden ſeit 50 Jahren. 

(Ueber ein edles Paar) wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Sydney berichtet: Ein in einem auſtraliſchen Bankgeſchäft An⸗ 
geſtellter verſpielte am Totaliſator 4000 L. Er hatte das Geld 
der Bankkaſſe entnommen, kann es nicht erſetzen und ſchüttet dem 
alten „Rechtsbeiſtande“ feines Vaters ſein Herz aus. „Wieviel 
kannſt du noch nehmen, ohne ſofort erwiſcht zu werden?“ „6000 
Lire etwa.“ „Gut, ſo bringe ſie mir.“ Darauf zählt der 
biedere Advokat 1000 L. ab: „Siehſt du, mein Sohn, die ſind 
für mich!“ Dieſe weiteren 1000 Lire ſind für dich!“ Und nun 
ſchreibt er der Bank: „Der bei Ihnen angeſtellte N. N. hat 
10 000 Lire unterſchlagen: der Familie iſt es mit Aufbietung 
aller Kräfte gelungen, 4000 Lire zuſammenzubringen. Falls Sie 
mit dieſer Summe zufrieden ſind und dem jungen Mann Straf⸗ 
loſigkeit zuſichern, ſollen Sie das Geld haben.“ Die Bank 
nahm die angebotene Summe. 


Neueſte Nachrichten. 

Allenſtein, 6. Dezember. (Privattelegramm;) Bei 
der heutigen Präſentationswahl eines Herrenhausmitgliedes 
für den Verband des alten und befeſtigten Grundbeſitzes des 
Landſchaftsbezirks Ermland wurde Herr Ritterguts beſitzer 
von Bähr⸗Groß Ramſau gewählt. 

Berlin, 5. Dezember. Leider beſtätigt eine Meldung der 
„Köln. Ztg.“ aus Groß⸗Strehlitz, daß der frühere Kultusmini⸗ 
ſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler auf der Jagd vom Schlage getroffen 
worden iſt, mit dem Hinzufügen, daß der Zuſtand des Grafen 
bedenklich iſt. 

Paris, 5. Dezember. Deputirtenkammer. Dupuy wurde 
mit 251 Stimmen gegen Briſſon, welcher 213 Stimmen erhielt, 
zum Präfidenten gewählt. 

Warſcha u, 5. Dezember. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 1,90 Meter. 


__ Verantwortlich für die Nedaktion; Paul Dombromatı m Ahorn, 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


. 6. Dez. 5. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aa J215—20214—95 
Wechſel auf Warſchau kur: — 1213-75 
Preußiſche 3 % Konſols 85—40 ] 85—40 
Preußiſche 3½ % Konſols 100— 1100 — 
Preußiſche 4% Konſols 10660 10660 
Bolnifge fandbriefe 4% % 65-0 | 65—20 
zen e Liquidationspfandbbriefe . . . 0. — 64—25 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % h 96—20] 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 172— 119050 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—30 163-30 
Weizen gelber: Dezember. .. I142—75 143 
1 70 8 11 a En 1 7 69% 
olg in Hemyarl „ + nenden N57. 69 
Nose loko + 127— 11297— 
ezember. 125—75 126—25 
April 944 8 128—75 12950 
Mai 94 x 1 12950130 —25 
Rüböl: Dez.⸗Jan. . . 4 4650 46—70 
April⸗Mai 94 33 5 47—40 47—70 
Spire: „„in 4 
SOer loo „ l 51—60 51—70 
Oer lolo ane su neee ee e 32—10 
Dei nid . 1 31-80] 31—90 


„ . 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 5. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


or 0%*0%*9%* 


Prämiirt: 


Höchste Anerkennung Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preussen. 


Wiesbaden 1892. 
Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 


GROHOHOKCHGTGCTCHITCHGCHGHO — 


Photographisches Atelier 
H. Gerdom 


Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2. 


Photograph des Deutschen Offizier-Vereins und 
des Waarenhauses für Deutsche Beamte. 


a 
8 


9 
** 
® 
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® 


er Kuh) 


Metall- und Holzsärge 
billigſt u bei 
O. Bartlewski, 


Seglerſtraße 13. 
7 Zimmer 


nebſt Zubehör und Pferdeſtall von ſogleich 
zu vermiethen. Thorn, Bromb. Vorſtadt, 
Carl Spiller. 


in möbl. Part.⸗Zimmer nebſt Kabinet, 


** 


3 
a Pit) ch Burſch laß, 
SOON nenen een err. Jur. 4. 


— 


—ů 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 6 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. Dezember 1833. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine Nacht- 
wächterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 33 Mk. 
und im Winter 39 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 5. Dezember 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Verpachtung von Holzplätzen 
am Veichſelufer. 


Vom 1. Januar 1894 ab ſollen 
etwa 3,8 Hektar Ufer⸗ und Land⸗ 
flächen am linken Ufer ober⸗ und 
unterhalb der Schulitzer Fähre, welche 
gegenwärtig von Herrn J. Wegner 
in Schulitz pachtweiſe benutzt werden, 
öffentlich meiſtbietend weiter verpachtet 
werden. 

Hierzu findet am 
Sonnabend den 16. Dezember d. J. 

vormittags 11½ Uhr 
im Schützenhauſe in Thorn 
Verpachtungstermin ſtatt. 

Plan und Bedingungen ſind vorher 
im Amtszimmer des Unterzeichneten 
— Gerechteſtraße 35 — und bei dem 
Königl. Regierungsbaumeiſter Herrn 
Pagenſtecher in Schulitz einzuſehen 
oder gegen Erſtattung von 2,50 Mark 
Kopialien von der Königl. Waſſerbau⸗ 
inſpektion hierſelbſt zu beziehen. 

Thorn den 3. Dezember 1893. 
Der Kgl. Waſſerbauiuſpektor. 

E. May. 


Oeffentliche 


freiwillige Derfteigernm g. 
Freitag den 8. d. N 
vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Jagdgewehr, eine Jagd⸗ 
taſche, eine Taſchenuhr nebſt 
Kette, ein Jagdmeſſer, zwei 
Satz Betten, Bettbezüge, 
Wäſche, verſchiedene Klei⸗ 
dungs ſtücke ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 6. Dezember 1893. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Gelegenheitskaul. 
Da ich Thorn beſtimmt 
1. Januar 94 verlaſſe, 
muss mein Waarenlager 


bis 20. Dezember cr. 
geräumt werden, 


und verkaufe von heute ab: 
Hüte, Spitzen, Bänder, Schleier,]s 
Ballſhawls à 90 Pf., Capotten, 
Herrenwäſche, Regenſchirme u. ſ. w. 

für jeden annehmbaren Preis. 


Sommerſtrohhüte 


zu Spottpreiſen. 
Ladeneinrichtung ſehr billig. 


A. M. Dobrzynski, 
Neuſtädt. Markt 18. 


Froßer 


Weihnachtsausverkauf. 


Mache die geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend aufmerkſam auf 
meine bekannten und billigen 


Spielwaaren. SE 


Achtungs voll 
F. Czarnecki, Jakobsſtraße 17. 


Reue Handeln, 
neue Roſinen, 
neue Trauben-Roſinen, 
neue Schaal-Randeln, 
neue Görzer Naronen, 
neue Teltower Rübchen 
J. G. Adolph. 
Beſte ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Erich Müller Nachf., 


empfiehlt 


A AAA AAA AAA AAA Ae AAA Ae Ae Ae AAA 


Altstädter — Altstädter 
tstädter Anna Güssow markt 


Putz⸗ und Weißwaaren⸗ Handlung 
Zum meihnacht sfeſte BE 


sämmtliche Neuheiten 


Schleifen, Kragen, Ballsachen, Dekorationsblumen 
und Fächerpaimen. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe 


garnirte und ungarnirte Hüte, Kapotten etc. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


VEVEYaVYaTYaV/aVga7eV/aYa7/oaVa7/a7aVeV/aVaVaV/ga7a2YaYaYaYevaY 
[Ra ae RED wa DE LET Re a EEE FE TER TEAE 73 17? ns A 
Geſchäfts⸗Eröffnung. TEE 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, ſowie der 
höheren Militär⸗Behörde die ergebenſte Anzeige, daß ich mich am hieſigen Platze, 
Schuhmacherſtraße Nr. 22, unter der Firma 


Heisig 
als Handſchuhmacher und PN niedergelaſſen habe. 
Langjährige eigene Fabrikation, als auch Verbindung mit den beſtrenom⸗ 
mirteſten Häuſern ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. 
Indem ich mein groß aſſortirtes Lager in 


Hundſchuhen, Bandagen, 
Portemonnaies, Gummiwäſche, Cravatten, 
Manchetten- und Chemiſettenknöpfe konkurrenzlos zur 
geneigten Beachtung empfehle, verſichere ich reelle und prompte Bedienung, 
und bitte ich, mein Unternehmen geneigteſt unterſtützen zu wollen. 


g sämmtlicher Repara- 


turen, als auch Handschuh-Wäscherei u. Färberei im Hause. 


als auch Hoſenträgern, 


Saubere und schnelle Ausführun 


Gummiſchuhe. 


Heſtellungen werden aufs beſte nach neuefter Form und ſchnell ausgeführt. 


J. e Thorn, Aale 28. 


Plqu&-Barchent, 


bedr. Barchent, Cretonne, 


HFeste Preise. 


Hausbeſßer⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
4 Zimm., 1. Et., 100 Dt, Schuhmacherſtr. 1. 
000 Mt. Coppernikusſir. 18. 


" un 


5 1 Potters 900 „ Seglerſtr. 5. 

8 „ 2. Etage 900 „ gerfir. 7 

8 Wengen, 50 „ reiteſtraße 17. 

4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 

Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 

6 Zimm., Part., 600 Mk., Vite 72 

4 Zimm., 3. Et., 600 ME, reiteſtr. 4. 

49% 1. Et., 450 „ Mauerſtraße 52. 

3 „ Parterre 400 „ Brückenſtr. 8. 

4 „ Erdgeſch. 400 „ Mellienſtr. 136. 

3 Zimm., 4 Et., 5 „ Mauerſtraße 36. 

. 10 „ Mauerſtraße 36. 

3. J 2 1 350 75 Bilchereifte: 53. 

3 „ „% 300 „, aderſtr. 10. 

3 „ Part. 330 „ Mellienſtraße 76. 

I 1. Et., 320 „ Schulſtraße 17. 

3 3. „ 310 „Gerberſtr. 13/15. 

3 gimm., 1. Et., 260 Mellienſtraße 66. 

Hen g 8 5g, 200 daf „Baderſtr. 10. 
Zimm Et 75 5 iv. 

2 „ Gerberſtr. 13/15. 

Bi Parterre 240 „ Hofſtraße 8. 

- 15 a 200 „ Coppernikusſtr. 5. 


200 „ Mellienſtr. 136. 
Große ge a 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr.89. 
1 Bu 1. Et., 140 T eiligegeiſtſtr. 6. 
2 „2. Ekt. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
PER „Bart möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
2 „ 1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
J Z. 1. Et. möbl. 25 2 „1. Et. möbl. 25 „ Jakobſtr. 17 174 


Räucher⸗Lachs, 
geräucherte Aale, 
Kieler Spratten, 
BVücklinge 


empfiehlt jederzeit friſche Waare in beſter 
Qualität zu billigen Preiſen 


M. H. Olszewski. 


Ein möbl. Vorderzimmer, 


Spezialgeſchäft für Gummiwaaren. m. a. o. Penſ., zu verm. Strobandſtr. 15, II. Louis Joseph, Uhrmacher, Eeglerſtraße. Hierzu Beilage. — 


Feen 
Ausverkauf. 


Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen, verkaufe von heute ab alle ® 
orten 


2 Herren-, Namen- und Kinderſtiefel 2 


von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinſten Ballſchuhe, Lilzſchuhe und Eilzſtiefel, ſowie ruf. 


Empfehle in Elnfänten für das benarlchinde 


. Weihnachtsfeſt 3 


mein reichhaltiges Lager: 
Leinen, Handtücher, Taschentücher, Tischgedecke, Tischdecken, 
Damast, Hemdentuche, Dowlas, 
kar, Bezügestoffe, Bettdecken, Schürzenstoffe, 
Kleidernessel, 
fertige Wäsche, 


Schürzen in verschied. Grössen und Fagons, 
| Blousen, Unterröcke. 


| R. . Giraud’s Wwe. 


Deckungsmittel der Geſellſchaft 


in seidenen Schürzen, 


angelegenheiten ſich zu wenden bitten. 
Danzig, im Oktober 1893. 


Buleler Verſicherungs⸗ Serre 
gegen Feuerſchaden. 1 


— Gegründet 1863. 


Geſammtſumme aller Verſicherungen ultimo 1892 = 
Brandentſchädigungen ſeit Beftehen . ; 7 


0,228,654. 


6, 660. 
815 2 9 9.25 


erb 
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kentniß, daß die von Herrn Saugen 
meiſter Chr. Sand in Thorn viele Jahre hindurch geführte Hauptagentu 
Geſellſcaft auf deſſen Wunſch ſeinem bisherigen, langjährigen Buchhalter, 


Herrn L. K. 


für Thorn und Umgegend übertragen worden iſt, an den wir in allen Ve 


Ziemny, PR 


Die General-Agentur: 


Benno Loche. 


geſchenkte Vertrauen und bitte ergebenſt, 

Agentur, 

Thorn, gütigſt übertragen zu wollen. 
Thorn, im Oktober 1893. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige danke ich meinen Herren Verſicherten für das n m 


daſſelbe auf meinen Vinchelger my 


meinen früheren treubewährten Buchhalter, Herrn L. K. 


Chr. Sand, 


Baugewerksmeiſter. 


Deckung genommen werden können. 


horn, im Dezember 1893. 


Kalender 18941! 


Der hinkende Bote, Daheimkalender, 
Familienkalender, Kaiserkalender, der 
Reichsbote, Schorer's, Trewendt's und 
Trowitzsch’s Volkskalender, ost- u. west- 
preussischer Kalender etc.; ferner die be- 
liebten Damenkalender, Kinderkalender; 


WB” Abreisskalender von 


Mey & Edlich, 


sowie Münchener und Leipziger 
Kunst-Kalender. "B# 
Notizkalender für Comptoire, Baukalender, 
Termin-, Geschäfts-, Schreib- und. Porte- 
monnaie-Kalender. 
Landwirthsch. Kalender von 


Mentzel & Lengerke 


und 


Trowitzsch & Sohn 
empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 
Hiermit zur allgemeinen Keuntuiß! 


Herr Ernst Güte in Mocker iſt von 
heute ab gerichtlich bevollmächtigt, alle für 
mich noch außenſtehenden Gelder in Em⸗ 
pfang zu nehmen, Quittungen auszuſtellen, 
Klagen einzureichen und Zwangsverſteige⸗ 
rungen anzuſtrengen. 

Schweldnitz Schl. den 1. Dezember 1893. 
P. Hellmich, Apotheker. 


möhlirtes Zimmer, M. Braun, Soldarbeiter, 
1 Tr., v. ſ. z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. Schillerſtraße 12. 


BAAA AAAAAAAAAIAAL AAA 
rasscne Weihnachts-Geschenke 


3 in größter Auswahl: 
"#2 Kleiderbürsten, Kopf- u. Haarbürsten, 
Zahn- und Nagelbürsten, 
Möbelbürsten, Rosshaarbesen, 
= Borstbesen, Kinderbesen, Handfeger, 


Kämme 


in Elfenbein, Schildpatt und Horn D 
I zu billigen Preiſen. 


> P. Blascjewski, Sirfenfahefunt, $- 


Gerberſtraße 35. 


LAAAAAAAAAAALL NN 


Das angenehme u. praktische Weihnachtsgeſchenk 
iſt eine gut gehende Uhr! 


Die Uhrenhandlung von Louis Joseph, 
ee Seglerſtraße, 


empfiehlt nur abgezogene und regulirte Uhren 
zu folgenden billigen Preif ſen: 
5 ⸗Rem.⸗Anecre⸗Uhren, 15 Steine, 33, 40, 48 
bis 200 Mk. Goldene Damen⸗Rem.⸗Cyl.⸗Uhren, 10 Steine, 
115 25, 30 bis 80 Mk. Silberne Herren⸗Rem. Anere Uhren, 
15 Steine, 22, 27, 30 bis 60 Mk. Silberne Herren⸗Rem.⸗ 
Cyl. Uhren, 610 Steine 14, 16, 18 bis 32 Mk. Silberne 
Damen⸗Rem.⸗Cyl.⸗Uhren, 6-10 Steine, 15, 16, 18 bis 24 
Mk. Metall⸗Herren⸗Uhren, Schlüfjel und Remont., von 3½ 
bis 12 Mk. an. 1 mit Schlagwerk, beſtes Fabrikat, 
5 von 12 bis 60 Mk. Wand⸗ und eckeruhren ſchon von 
3 Mk. an. Ferner empfehle ich mein 
Lager in Bijouteriewaaren, 
Broches, Ohrringe, Armbänder ꝛc., goldene Damenringe, ge⸗ 
ſtempelt ſchon von 3 Mk. an, Herren⸗ ſowie Trauringe eben⸗ 
falls billig. — Alle Arten Rathenower Brillen u. Pincenez, 
Baro⸗ und Thermometer. 


BEE Operngläser "SE 


ſchon von 6,50 Mk. an. 
Polyphon, Neu! 


neueſtes Muſikwerk, ſpielt hunderte von 1 ſelbſtſpielend von 24 Mk., zum Drehen 
von ar 
Uhrketten in Golddouble, Silber, Talmi 8 Nickel, ſowie Anhänger in größter 
Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Inletts, Linon, 
Flanelle, Warps, 
woll. Kleiderstoffe, 


ü g ssu Asad a9 


ran Tr: freundlich 


—— 


2 BAAAAAAAAAAA 


Druck und Verlag von . Dombrowski in Thorn. 


wre nd I 


Gemäß vorſtehender Bekanntmachungen erkläre ich mich zu jeder Auskunft U 12 5 
Annahme von Anträgen über Verſicherung gegen Feuer-, mt N 


Erploſionsſchaden gerne bereit und bitte ergebenſt, mich bei Erwerbung von ngen i. 
aller Art gütigſt zu unterſtützen, da dieſelben zu den coulanteſten Bedingu 


gi Verſicherungen in Thorn werden die billigften Prämienſätze berechnet. 


Hochachtungs voll Die 51 71 Agentur: 
0 „ . Liemn 
J. Heisig, Handſchuhmachermeiſter. e 


Wisselinck- eren. 


Donnerſtag den LA 


Am Sonnabend den 9. M. abends 8 
Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
Tagesordnung! 


Wahl des Vorſtandes ꝛc. den 
Zahlreiches Erſcheinen der Kamele 


erwünſcht. Der Borat 
Donnerſtag den 7. a 


im grossen Saale d 
nes chütrenhauses; 1 | 


1 Sinfonle-Concelt, 


von der 5 . des Inftr.⸗ u 5. U 


5 11 8 N MM 
R : el. 

1. Sinfonie Nr. 1 C-dur . Beether 
Rn. 
3. „Duettins Concertante“, MN 
4 — für 2.51 8 Grell. 
„Wotans Abſchied er⸗ h 

zauber“. . In 5 A F Wann, 
5, Polen! Chap 


_ Anfang abends 8 Uhr 
Entree 1 Mk. — 
Eintrittskarten im Vorverkan 
bei Herrn Walter Lambeck zu ach 
Hiege, Stabshe 


GIRO U 8 
Blumenfeld & Goldkefl® 


T HORN. ber 
Donnerſtag den 7. Deze 
abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Der Engländer in der en 
Eifer ED Yanoraml 
Neuſtädtiſcher Markt — 


Im Hauſe d. Hru. Bankdirektor 
Dieſe Woche: und: 


Paris u. Weltausstei® = 
Artushof: 


Pa. Holstein. Austerll 
— 


br. Wurſteſeh 


— — — pl 
v. Tadrowski vorm. sindow& 
Zum Weipnahtstelt, mei 
mache ich das geehrte Publikum, ſo = 
geehrte Kundſchaft wieder auf ei fl, 


Theilzaplungsgeidll 
aufmerkſam und empfehle daher 11 
gehende Uhren oller Art ume 
reoller Garantie und zu billigen 19 Belt 1 
Auch empfehle ich nur gute echte 10 
Golddouble, Silber, Nickel, 
minium und Stahl, ſowie 
@rillen, Pincener und Ther 
auch gold. und ſilb. Lale nd 
Fingerringe, Armbänder u 
nituren. Achtungsvoll get 
H. L. Kunz, uhrm 

Thorn, Brückenſtr⸗ 


Beilage zu Nr. 287 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 7. Dezember 1893. 


IM die Zunahme der Nervoſttät ein charakterlſtiſches 


Beichen unſerer Zeit? i 

Ueber dieſe Frage ſprach kürzlich der berühmte Nervenarzt 
Prof. Wilhelm Erd bei der diesjährigen Stiftungsfeier der Unis 
berjität Heidelberg. Da das Nervenſyſtem, jo führte der Profeſſor, 
er „Frkf. Ztg.“ zufolge, aus, die Grundlage der geſammten Le⸗ 
bensthätigkeit darſtellt, ſo iſt es natürlich, daß alle Ereigniſſe des 
ebens es berühren müſſen und es konnte nicht ausbleiben, daß 
ie großen Umwälzungen im politiſchen und wirthſchaftlichen, im 
ozialen und religiöſen Leben, im wiſſenſchaftlichen und künſtleri⸗ 
ſchen Streben einen ſtarken Einfluß auf das Gemüths- und Geiſtes⸗ 
eben der Menſchen üben mußten. Die intentivften und verbrei⸗ 
tetſten Gruppen der Nervoſität find Hyſterie, welche auch unter 
en männlichen Individuen im Zunehmen begriffen iſt, die 
Hypochondrie, und vor Allem die Neuraſthenie. Eine organiſche 
oder anatomiſche Veränderung des Nervenſyſtems iſt bei dieſen 


Krankheitszuſtänden nicht nachweisbar, ſie ſtellen eine Abnormität 


ar, bei den beiden erſten Formen eine ſolche des Gemüthslebens, 
bei der Neuraſthenie eine ſolche der Hirnarbeit. Die Neuraſthenie, 
mit der ſich Prof. Erb eingehend beſchäftigte, ſtellt er als eine 
beſonders den gebildeten Klaſſen anhaftende Krankheit dar, ent⸗ 
prungen einer Ueberanſtrengung bei geiſtiger Arbeit. Mit der 
Entwickelung der Kultur in unferem Jahrhundert find auch die 
Bedürfniſſe der Menſchen außergewöhnlich geſtiegen und der Kampf 
ums Daſein erfordert die äußerſte Entfaltung der Kräfte. So 
tritt eine Ueberbürdung des Geiſtes ſchon in der Mittelſchule 
ein und wird noch geſteigert durch die Lehrmethode einer mehr 
philologiſch als pädagogiſch gebildeten Lehrerſchaft; dabei iſt die 
zum Ausruhen des Geiſtes und zur Entwickelung der körperlichen 
Geſundheit nöthige Zeit viel zu kurz bemeſſen. Die Jugend 
wird frühzeitig ſchon den Genüſſen des geſellſchaftlichen Lebens 
zugeführt und dieſe bekomme immer mehr den Charakter einer 
eberreizung des Nervenſyſtems. Die Dichtkunſt iſt kraſſem 
Materialismus verfallen, die Muſik iſt überlaut geworden, ſelbſt 
die Malerei ſchreckt nicht davor zurück, die häßlichſten Seiten des 
Menſchenlebens uns unverſöhnt vor Augen zu führen. Die 
Beſchäftigung mit der Wiſſenſchaft ift aufreibend geworden durch 
eren Verzweigung in Spezialitäten. Der Handeltreibende und 
Induſtrielle iſt den wechſelvollſten Erregungen und Erſchütterun⸗ 
gen ausgeſetzt. Zu den Aufregungen des Berufs kommen noch 
die Haſt des Lebens, die Ruheloſigkeit, beſonders des Reiſens, 
hinzu und vor Allem ſind die weiteſten Schichten der Bevölkerung 
erfaßt von den politiſchen, ſozialen, religiöſen Kämpfen, welche 
ſich, wie das übertriebene Vereinsleben, bis in die kleinſten Ge⸗ 
meinſchaften fortſetzen. Alle dieſe Anſtrengungen müſſen verletzend 
auf den menſchlichen Geiſt wirken, und da unſer vielberufenes 
fin de siècle jo überreich an dieſen „pſychiſchen Träumen“ iſt, 


ziehung der Jugend ins Auge faſſe. 


ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß die Zunahme der Neu— 
raſthenie eine Folge des modernen Lebens iſt, wenn auch die Noth⸗ 
wendigkeit einer von den Eltern ererbten Dispoſition, die 
ſogenannte neuropathiſche Belaſtung zum Zuſtandekommen der 
Neuraſthenie nicht geleugnet werden kann. Trotz alledem glaubt 
Prof. Erb nicht, daß der Wunſch aufkomme, zur Lebensweiſe 
unſerer Großeltern zurückzukehren; er ſieht auch nicht zu ſchwarz 
in die Zukunft, als ob ein Niedergang unſerer Nation zu befürchten 
ſei. Die Induſtriebevölkerung erſcheint ihm durch ihre Arbeits— 
art und Lebens weiſe, ſowie durch politiſche Aufregungen ebenfalls 
von der Nervoſität erfaßt, dagegen ſieht er in der ländlichen 
Bevölkerung und dem Mittelſtande den Boden, von dem aus der 
heutigen Geſellſchaft immer wieder neue Kraft zugeführt werden 
muß. Vor Allem aber ſei es nöthig, daß eine beſondere Hygiene 
des Nervenſyſtems ſich entwickele, welche in erſter Linie die Er— 


Elitera riſches. 11 
(Kollektion Hartleben.) Vierzehntägig wird ein⸗ 
Band ausgegeben: Preis des Bandes eleg. geb. 75 Pf. Prä⸗ 


numeration für ein Jahr (26 Bände) 19 Mk. (A. Hartleben's 
Verlag, Wien.) Von dieſer raſch eingebürgerten Romanbibliothek 
liegen s wieder vier Bände vor, darunter „Späte Einſicht“ von 
Beſozzi, in welchem der Roman⸗Literatur ein Autor von großer 
Begabung vorgeführt wird. Es iſt die Zeit vor der Thüre, in 
welcher man gerne ſchenkt und gerne beſchenkt wird. Es giebt 
keine pafjendere Gabe als gediegene, intereſſante Lektüre wie die 
„Kollektion Hartleben“, welche zu ſtaunenswerth billigem Preiſe 
viel des Anerkennenswerthen und Intereſſanten bietet. Einer 
ganzen Familie kann man mit einer Jahrespränumeration von 
26 Bänden große Freude machen. — Das Programm des zweiten 
Jahrganges der „Collection Hartleben“ umfaßt folgende Werke: 
Bd. 1— 3. Kraszewski, Am Hofe Auguſt des Starken (Gräfin 
Coſel). — 4. Rovetta, der erſte Liebhaber. — 5 —6. Delpit, There: 
fine. — 7. Roſegger, Streit und Sieg. — 8. Dumas' Sohn, Diana 
de Lys. — 9— 11. Herloßſohn, Wallenſtein's erſte Liebe. — 12. 
Beſozzi, Späte Einſicht. — 13 und 14. Sue, Kinder der Liebe. 
15. Degre, Blaues Blut. 16 und 17. Sand, Bekenntniſſe eines 
jungen Mädchens. —18— 20. Bell, Die Waiſe aus Lowood. — 
21 und 22. Flaubert, Mad. Bovary. — 23. Gaskel, Eine Nacht. 
— 24 — 26. Dumas, Der Chevalier von Maiſon Rouge. — Auch 
der erſte Jahrgang der „Kollektion Hartleben“ 
iſt noch (in 26 Bänden) beliebig zu haben. 


Mannigfaltiges. 
(Die Influenza), welche jetzt wieder ihr Unweſen treibt, 
iſt durchaus nicht ſo neu, wie man häufig hört. Schon im 
vorigen Jahrhundert hat dieſelbe gerade in Oſtpreußen und 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 
— —-— :- —ä äb D————ů— 


beſonders in Königsberg arg graſſirt, und es dürfte von Intereſſe 
ſein, zu erfahren, daß der Philoſoph Imanuel Kant ſich 
ſeinerſeits eingehend über die Influenza geäußert hat. In dieſem 
Aufſatze lenkte Kant die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf dieſe 
Krankheit. Der kleine Aufſatz iſt abgedruckt im „Preußiſchen 
Magazin zum Unterricht und Vergnügen,“ herausgegeben durch 
Ludwig v. Baczko, Jahrgang 1783 und lautet wörtlich: „Nach⸗ 
richt an Aerzte! Die merkwürdige Epidemie, die nur ſoeben 
bei uns nachgelaſſen hat, iſt in Anſehung ihrer Symptome und 
dawider dienlicher Heilmittel zwar eigentlich nur ein Gegenſtand 
vor Aerzte; aber ihre Ausbreitung und Wanderſchaft durch große 
Länder erregt doch auch die Befremdung und Nachforſchung des: 
jenigen, der dieſe ſonderbare Erſcheinung blos aus dem Geſichts— 
punkte eines phyſiſchen Geographen anſieht. In dieſem Betracht 
wird man es nicht vor einen Eingriff in fremdes Geſchäft halten, 
wenn ich Aerzten von erweiterten Begriffen zumuthe, dem Gange 
dieſer Krankheit, die nicht durch die Luftbeſchaffen heit, ſondern 
durch bloße Anſteckung ſich auszubreiten ſcheint, ſo weit als möglich 
nachzuſpüren. Die Gemeinſchaft, darinnen ſich Europa mit allen 
Welttheilen, durch Schiffe, ſowohl als Karavanen geſetzt hat, 
verſchleppt viele Krankheiten in der ganzen Welt herum, ſowie 


man mit vieler Wahrſcheinlichkeit glaubt, daß der ruſſiſche Land: 


handel nach China ein paar Arten ſchädlicher Inſekten aus dem 
entfernteſten Oſten in ihr Land übergebracht habe, die ſich mit 
der Zeit wohl weiter verbreiten dürften. Unſere Epidemie fing, 
nach öffentlichen Nachrichten, in Petersburg an, von da ſie an 
der Küſte der Oſtſee ſchrittweiſe fortging, ohne dazwiſchen Lies 
gende Oerter zu überſpringen, bis ſie zu uns kam und nach und 
nach über Weſtpreußen und Danzig weiter weſtwärts zog, faſt 
ſo wie nach Ruſſels Beſchreibung die Peſt von Aleppo, ob jene 
gleich mit dieſer ſchrecklichen Seuche, in Anſehung der Schäd— 
lichkeit in gar keine Vergleichung kommt. Wut aus Peters⸗ 
burg machten ſie uns unter dem Namen der Influenza bekannt 
und es ſcheint, ſie ſei dieſelbe Krankheit, die im Jahre 1775 
in London herrſchte, und welche die damaligen Briefe von da⸗ 
her gleichfalls Influenza nannten. Damit aber beide Epi: 
demien von Sachverſtändigen verglichen werden können, füge ich 
hier die Ueberſetzung einer Nachricht des berühmten (nunmehr 
verſtorbenen) Dr. Fothergill bei, ſo wie ſie mir von einem Freunde 
mitgetheilt worden. J. Kant.“ 


Für die Nedarffſon verantwortlih: Paul Pombrowsti in Thorn. 
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Adolf Grieder &. Cie, Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb, 


Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p._mötre. Muster franko. 
Schwarze Seidenstoffe. > 
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Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mk. 
Kleidergelder gezahlt. Die Militär⸗Dienſt⸗ 
zeit wird bei der Penſionirung voll an⸗ 
gerechnet. Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Bewerber muß ficher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Dezem⸗ 
ber d. J. entgegen genommen. 

Thorn den 30. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die drei Wohnungen in dem der Artus⸗ 
ſtiftung gehörigen Grundſtücke Thorn Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 2 — Junkerhof — find vom 1. 
April 1894 ab zu vermiethen. 

Die Wohnung im Parterre enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden⸗ 
und Kellerräume, Garten; 

die Wohnung im A Stock enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden: 
und Kellerräume; 

die Wohnung im zweiten Stock enthält: 
3 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Boden- und Kellerräume. 

Nähere Auskunft ertheilt 

der Vorſteher der Artusſtiftung 


Mallon. 
Thorn den 4. Dezember 1894. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentl. freiwillige Versteigerung. 
Donnerſtag den 7. Dezember er. 
vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr 

werde ich auf dem Viehhofe hierſelbſt 
ein komplettes Kabriolett, 
(Selbſtfahrer), 1 paar ele⸗ 
gante Geſchirre, 1 paar Ar: 
beitsgeſchirre, einen Kaſten⸗ 
wagen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Nitz 


9 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bildereinrahmungen 


ſowie ſämmtliche 11 Glaſerarbeiten 
fertigt ſanber und billigſt an 


die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Aufgepaßt! 


Koſtenfreien Nachweis v. Dienſtboten 

erhalten die Herrſchaften der Stadt Thorn, 

nur für eine Anmeldegebühr von 50 Pf., 
welche ſich an das 

Bureau für Nachweis län dlicher 


Arbeiter ete., 
Mauerſtraße 22, part. links, 
wenden. Prompte Bedienung, Pünktlichkeit, 
und rechtliche Grundſätze bürgen für eine 

reelle Handlungsweiſe. 


H. Pruss. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
n 5. 


Um Juzucn zu eden sr 
weil ſeit 1893 königl. Deck⸗ 
hengſte hier ſtationirt ſind, bin 
ich willens, aus meinem Geſtüt 
2 Deckhengſte: 


Adonis - Sohn, 


Goldfuchs, 


„Malthaser-Sohn 


Braunen, 
preiswerth abzugeben. 
Auf Anmeldung Fuhrwerk 
am Bahnhof Kl. Gnie. 
Die Geſtütsverwaltung 


bon Klein Gnie, Ostpr. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


ee Hang venupten 
Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. der Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Preiſen. 
Julius Kusel. 


NN HEHE RRR 
Beſtellen Sie 


die „Hannoverſche Paſt“, 


größte deutſ e tägliche Zeitung für Norddeutſchland. 

Die „Hannoverſche Poſt“ gi 

bekämpft entſchieden die Auswüchſe des Kapitalismus, vertritt 

energiſch die Intereſſen der Landwirhe, der Arbeiter, der kleinen; 

Gewerbetreibenden, der Beamten, wie überhaupt alle probuktiven ß 

und ſchaffenden Stände. R 

Als eine der billigſten deutſchnationalen ee 
koſtet ſie nur Mk. 1,60 vierteljährlich. 

Beſtellnngen nehmen entgegen ſämmtliche Poſtanſtalten und Briefträger. 

e frei. 


See eee, 
Rein Zug 


im Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren 


Verdichtungsleiſten WE 


eee 
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Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
Bettinlette, 
Leinenwaaren 


anbringt. Zu haben bei 
R. Sultz, Mauerſtr. 20. ne 
y gelten am 
Gut kochende Erbſen, 1 


81 
J. Biesenthal, 
Beiligegeiststr. 12. 
Streng feste 
Preise 3 


geſchälte Viktoria-Erbſen, 
Aſtrachaner Erbſen, 
gute Tafel Linſen 


empfiehlt J. G. Adolph. 
. FE 


Foxterrierhündin 


billig zu verkaufen. 


Christbaum- Confect, 


Zu erfragen in | 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 


Paul Benedix, Dresden-N, 12. 


reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
700 re, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Suit Mark zu vermiethen 


Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ Er Reinigungsmittel, & ada 
10 Pf., empfiehlt 
die Brogenbenblung H. Claas$: 


Gänzlicher Ausverkauf 
Filz: und Summifdpuben 


Adolph Wunsch. Eliſabethſtr. 3, 
neben der neuſt. Apotheke. 
ohnungen zu vermiethen 

Strobandſtraße 12. Putschbaoh. 

nebſt Wohnung vom 1. 

Laden anuar zu vermiethen. 

Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 
in m. Jim. m. Penſion billig z. v. ER 
erfragen Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke 

Möbl. Wohn., je 2 3, zu verm. Bantitr. 4. 

Gerten 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9. 


Eine herrſchaftliche Kopmung,, 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 
Benne zu 20 iſt die 1. Etage, 6 Z., Bader 
Be, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Im Waldhäuschen 
ſind mehrere kleine und große möblirte 
Wohnungen mit auch ohne Penſion z. v. 


Breiteſtr. Nr. 43, 1. Etage 
2Vunderinner l. ud ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß von fofort zu vers 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 
Cigarrengeſchäft. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und Keller, zum 
Weihnachtsausverkauf, Bazar, Wanderlager 
ꝛc. paſſend, iſt bis Pfingſten nächſten Jahres 
von ſofort billig zu vermiethen. 
Das nähere bei 
E. Puppel, Sattlermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 17. 
(See „ möbl. Wohn. v. 2—38., 1 J „ 
Pferdeſtall u. Wagenrem. z. 1. Jan. gel. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
billig zu vermiethen Tuchmacherſtr. 10. 
Prüdenftraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 
Laden nebst Wohnung 
Heiligegeiſtſtraße 19. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 


* 


